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lnformationsmitteilung

Am 13. Februar 1984 fand ein außerordentliches Plenum 
des Zentralkomitees der KPdSU statt.

Im Auftrag des Politbüros des ZK wurde das Plenum von 
K. U. Tschernenko. Mitglied des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU, eröffnet.

Anläßlich des Ablebens des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR J. W. Andropow ehrten die Teilnehmer des 
Plenums des ZK das Andenken Juri Wladimirowitsch Andro­
pows mit einer Schweigeminute.

Das Plenum des ZK stellte fest, daß die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und das gesamte sowjetische Volk 
einen schweren Verlust erlitten haben. Aus dem Leben ist ein 
hervorragender Funktionär der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates, ein glühender Patriot, Leninist und uner­
müdlicher Kämpfer für Frieden und Kommunismus geschie­
den.

Durch den Willen der Partei auf den wichtigsten Posten 
' der Partei- und Staatsarbeit eingesetzt, widmete Juri Wladi­
mirowitsch Andropow all seine Kräfte, Kenntnisse und um­
langreichen Lebenserfahrungen der Verwirklichung der Po­
litik der Partei, der Festigung ihrer Verbindungen mit den 
Massen und der Stärkung des Wirtschafts- und Verteidigungs­
potentials der Sowjetunion.

Viel Aufmerksamkeit schenkte J. W. Andropow der Realisie­
rung der vom XXVI. Parteitag der KPdSU und den darauf­
folgenden Plenen des ZK der KPdSU erarbeiteten Linie, die 
Produktion mit allen Mitteln zu intensivieren, den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt zu beschleunigen, die Lei­
tung der Volkswirtschaft zu vervollkommnen, die Verantwor­
tung der Kader, die Organisiertheit und Disziplin zu erhöhen 
und das materielle und geistige Lebensniveau des Volkes kon­
tinuierlich zu heben.

Einen großen Beitrag leistete J. W. Andropow zum Aus­
bau der allseitigen Zusammenarbeit der Länder der sozia­
listischen Gemeinschaft, zur Festigung der Einheit und Ge- 

; schlossenheit der internationalen kommunistischen und Ar-

I

konsequent verwirklicht — der Kurs auf die Bannung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges, auf die entschiedene Zu­
rückweisung der aggressiven Umtriebe des Imperialismus 
und auf die Festigung des Friedens und der Sicherheit der 
Völker.

Das Plenum hob hervor, daß in diesen trauervolfen Tagen 
die Kommunisten und das ganze sowjetische Volk noch en­
ger ihre Reihen um das Leninsche Zentralkomitee der Partei 
und das Politbüro des ZK der KPdSU zusammenschließen 
und fest entschlossen sind, hingebungsvoll für die Ver­
wirklichung der Leninschen Innen- und Außenpolitik der 
Partei zu kämpfen.

Die Teilnehmer des ZK-Plenums sprachen den Angehöri­
gen des Verstorbenen tiefempfundenes Beileid aus.

Das Plenum des ZK erörterte die Frage der Wahl des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU.

Zu dieser Frage sprach im Auftrag des Politbüros des ZK 
N. A. Tichonow, Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR. Er schlug 
vor, Genosssen K. U. Tschernenko zum Generalsekretär des 
ZK der KPdSU zu wählen.

Das Plenum wählte Genossen Tschernenko, Konstantin 
Ustinowitsch, einstimmig zum Generalsekretär des Zentralko­
mitees der KPdSU.

Anschließend ergriff der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, K. U. Tschernenko, das Wort. Er dankte von Herzen 
für das ihm vom Zentralkomitee der KPdSU erwiesene hohe 
Vertrauen.

K. U. Tschernenko versicherte dem Zentralkomitee der 
KPdSU und der Kommunistischen Partei, daß er all seine 
Kräfte, Kenntnisse und Lebenserfahrungen einsetzen wird für 
die erfolgreiche Verwirklichung der Aufgaben des kommuni­
stischen Aufbaus in unserem Land und für die Gewährlei­
stung der Kontinuität bei der Lösung der vom XXVI. Partei­
tag der KPdSU gestellten Aufgaben, das Wirtschafts- und 
Verteidigungspotential der UdSSR weiter zu stärken, den 
Wohlstand des sowjetischen Volkes zu heben und den Frie- 

beiterbewegung, zur Unterstützung des gerechten Kampfes den zu festigen, sowie bei der Verwirklichung der Lenin- 
'- • • sehen Innen- und Außenpolitik, die von der Kommunisti­

schen Partei und vom Sowjetstaat verfolgt wird. Damit been­
dete das Plenum seine-Arbeit.

der Völker um ihre Freiheit und Unabhängigkeit. Unter sei­
ner Führung wurde auf internationaler Ebene der Leninsche 
außenpolitische Kurs unserer Partei und unseres Staates

Rede des Genossen
K. U. TSCHERNENKO
Teure Genossen!
Ich danke den Mitgliedern des I

Zentralkomitees herzlich für die i
mir erwiesene hohe Ehre — für < 
die Wahl zum Generalsekretär < 
des ZK. Ich bin mir der enor- i 
men Verantwortung, die mir zu­
fällt. voll bewußt. Ich bin mir 
darüber lm klaren, welch wich­
tige und außerordentlich kompli­
zierte Arbeit bevorsteht. Ich ver­
sichere dem. Zentralkomitee und 
der Partei, daß Ich all meine 
Kräfte. Kenntnisse und Erfahrun­
gen einsetzen werde, um das 
Vertrauen zu rechtfertigen, um 
zusammen mit Ihnen Jene prinzi­
pielle Linie unserer Partei weiter 
zu verfolgen, die konsequent und 
beharrlich von Juri Wladimiro­
witsch Andropow in die Tat um­
gesetzt wurde.

Das Organisationstalent, der 
klare schöpferische Verstand, die 
Treue zum Leninismus In Theo­
rie und Politik, der scharfe Sinn 
für das Neue und die Fähigkeit, 
lebendige Erfahrungen der Mas­
sen zu akkumulieren, die Unver­
söhnlichkeit gegenüber all dem, 
was unserer Weltanschauung, 
Lebensweise, und Moral fremd 
Ist. der einnehmende Charakter 
und die Bescheidenheit — all das 
sicherte Juri Wladimirowitsch 
überaus große Autorität und 
Hochachtung in Partei und Volk.

Die Partei vertraute ihm kom­
plizierte und verantwortungsvol­
le Arbeitsabschnitte an. Beson­
ders deutlich kamen die besten 
Qualitäten Juri Wladimirowitsch 
Andropows als Politiker und 
Mensch zur Geltung, als er die 
Posten des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR bekleidete. 
Er schonte sich nicht, bemüht, 
immer auf der Höhe der vor ihm 
stehenden Aufgaben zu sein.

Juri Wladimirowitsch leistete 
einen gewichtigen persönlichen 
Beitrag zur kollektiven Tätig­
keit des Zentralkomitees und des 
Politbüros des ZK bei der Erar­
beitung des allseitig abgewoge­
nen und realistischen Kurses der 
Partei In der gegenwärtigen Etap­
pe — des Kurses auf die weitere 
Gestaltung des entwickelten So­
zialismus. Unter seiner Leitung 
fanden das Novemberplenum 
(1982), das Juni- und das De­
zember Plenen (1983) des ZK 
der KPdSU statt, die zu wichti­
gen Marksteinen lm Leben von 
Partei und Volk wurden. In den 
Beschlüssen der Plenen fand die 
politische Linie des XXVI. Par­
teitages der KPdSU Ihre schöp­
ferische Weiterentwicklung und 
Konkretisierung.

Viel Kraft und Energie widme­
te J. W. Andropow dem Kampf 
um die Sicherung friedlicher Be­
dingungen für die Aufbauarbeit 
der sowjetischen Menschen, um 
die Festigung der Positionen des 
Sozialismus auf Internationaler 
Ebene.

Juri Wladimirowitsch war sich 
darüber sehr wohl lm klaren: 
Die Quelle der Autorität der Par­
tei liegt darin, daß sie ihre füh­
rende Stellung und Ihre ehren­
volle Avantgarderolle durch ei­
nen aufopferungsvollen Dienst 
am Volk und durch die Fähigkeit 
errungen hat und weiter festigt, 
die Interessen der Werktätigen 
exakt zu vertreten und die Werk­
tätigen mit einem richtigen mar­
xistisch-leninistischen Aktions­
programm zu wappnen.

Ein überzeugender Beweis für 
die Richtigkeit der Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU und für 
deren Übereinstimmung mit den 
Erfordernissen und dem Geist der 
Zelt Ist die uneingeschränkte Un­
terstützung dieser Politik durch 
das ganze Volk. Die Partei geht 
unbeirrbar den eingeschlagenen 
Weg, den Weg des kommunisti­
schen Aufbaus und des Friedens.

So war es bisher, so wird es 
Immer sein!

Doch wir sind uns. Genossen, 
alle darüber im klaren, daß der 
Wunsch allein, diesen Weg zu 
beschreiten, noch nicht genügt. 
Man muß nicht nur richtige Zie­
le stecken, sondern auch auf sie 
beharrlich hinarbeiten und dabei 
Schwierigkeiten, welcher Art 
auch immer, überwinden. Man 
muß das Erreichte realistisch ein­
schätzen, ohne zu übertreiben, 
aber auch ohne es zu verkleinern. 
Nur eine solche Verfahrenswei­
se sichert gegen Fehler In der 
Politik, gegen die Verlockung, 
das Gewünschte für das Wirkli­
che zu halten, und ermöglicht 
es, deutlich zu sehen, wie Lenin 
sagte, „was wir eigentlich ,zu 
Ende geführt- und was wir nicht 
zu Ende geführt haben--.

Kurz, zu kurz war zu unserem 
Leidwesen, Genossen, die Zelt 
bemessen, In der es Juri Wladi­
mirowitsch Andropow beschleden 
war. an der Spitze unserer Par­
tei und unseres Staates zu wir­
ken. Er wird uns allen fehlen. 
Er Ist auf dem Höhepunkt gro­
ßer und angespannter Arbeit aus 
dem Leben gegangen, die darauf 
gerichtet ist, die Entwicklung der 

i Volkswirtschaft machtvoll zu be­
schleunigen. um die Schwierig- — - — --- ------- ----------
keilen zu überwinden, mit denen leltern Entscheidungen abgenom 

• unser Land um die Wende der men werden, lähmt die Tatkraft
I 70er zu den 80er Jahren kon- ■*“ *- •

frontlert wurde. Wir wissen Je-

doch alle, wie vieles die Partei 
In dieser kurzen Zeit leisten 
konnte. wieviel Neues und 
Fruchtbringendes sich "bei uns 
Inzwischen eingebürgert und In 
der Praxis durchgesetzt hat. Die 
unter Führung von Juri Wladimi­
rowitsch begonnene ’ Arbeit fort­
zusetzen und durch kollektive An­
strengungen weiter voranzubrin­
gen, ist die beste Art und Wel­
se. sein Andenken gebührend zu 
ehren und die Kontinuität In der 
Politik zu gewährleisten.

Kontinuität Ist kein abstrakter 
Begriff, sondern eine lebendige, 
reale Angelegenheit. Ihr Kern 
besteht vor allem darin, nicht 
stchcnzubleiben und voranzu­
schreiten. Voranzuschreiten, wo­
bei es gilt, sich auf alles bisher 
Erreichte zu stützen, es schöpfe­
risch zu bereichern und den kol­
lektiven . Gedanken, die Energie 
der Kommunisten, der Arbeiter­
klasse und des ganzen Volkes auf 
die ungelösten Aufgaben, auf die 
Schlüsselprobleme der Gegenwart 
und der Zukunft zu konzentrie­
ren. Und das erlegt uns allen 
vielerlei Verpflichtungen auf.

Die Stärke unserer Partei liegt 
In deren Einheit, in der Treue 
zum Marxismus-Leninismus, in 
der Fähigkeit, die schöpferische 
Aktivität der Massen zu ent­
wickeln und zu lenken, sie Ideo­
logisch und organisatorisch zu­
sammenzuschließen und sich da­
bei von den bewährten Lenin­
schen Prinzipien und Methoden 
leiten zu lassen. Sie wissen. Ge­
nossen. welche überaus starke 
Beachtung unser Zentralkomitee, 
das Politbüro des ZK und Juri 
Wladimirowitsch Andropow in 
letzter Zelt Fragen der Vervoll­
kommnung der Arbeit des Staats­
apparats und der Verbesserung 
des Parteilelstungsstlls schenk­
ten.

Eine dieser Fragen betrifft die 
exakte Abgrenzung der Funktio­
nen der Partelkomitees und der 
Aufgaben der Staats- und Wlrt- 
schaitsorgane, die Beseitigung 
von Überschneidungen In ihrer 
Arbeit. Das ist eine große Fra­
ge von politischer Bedeutung. 
Dabei läuft in diesem Bereich, 
offen gesagt, nicht alles so, wie 
cs sein sollte. Es kommt vor, daß 
Mitarbeiter von Sowjets, Mini­
sterien und Betrieben es an der 
erforderlichen Selbständigkeit 
fehlen lassen und Fragen, die sie 
eigenverantwortlich lösen müß­
ten. auf Parteiorgane abwälzen. 
Die Praxis, bei der Wlrtschafts-

der Kader. Mehr noch, sie birgt 
die Gefahr In sich, daß die Rolle

des Partelkomitees als politisches 
Führungsorgan geschwächt wird. 
Sich mit Wirtschaft zu befassen, 
bedeutet für die Partelkomitees, 
sich vor allem mit den Menschen 
zu befassen, die die Wirtschaft 
leiten. Dessen muß man immer 
eingedenk sein.

Genossenl Vor anderthalb Mo­
naten haben wir auf dem De­
zemberplenum des ZK die Situa­
tion lm Bereich der sozialökono­
mischen Entwicklung des Landes 
allseitig eingeschätzt. In dem auf 
dem Plénum gefaßten Beschluß 
wurde besonders hervorgehoben, 
daß es gegenwärtig darauf an­
kommt. das erreichte Tempo und 
die allgemeine Konzentration auf 
die praktische Lösung von Aufga­
ben beizubehalten. das Niveau 
der Leitung der Wirtschaft durch 
Partei und Staat kontinuierlich 
zu erhöhen, die positiven Tenden­
zen Intensiver auszubauen und 
ihnen beständigen Charakter zu 
verleihen. Diese Festlegungen 
des Plenums konsequent zu erfül­
len, Ist unsere direkte Pflicht.

All unsere Erfahrungen be­
stätigen. daß die Verbindung mit 
den Massen, die staatsbürgerlich 
bewußte Aktivität von Millionen 
Werktätigen und deren fürsorgli­
ches Verhalten gegenüber den 
Angelegenheiten In der Produk­
tion und gegenüber den 
Problemen des gesellschaftlichen 
Lebens stets der wichtigste Kraft­
quell der Partei war. Ist und sein 
wird.

Die Pflicht der Partei der 
Kommunisten Ist es. Ihren Kurs, 
Ihre Entscheidungen und Aktivi­
täten ständig vor allem nach 
den Gedanken der Arbeiterklasse, 
nach Ihrem enormen sozialpoliti­
schen und Klassenspürsinn zu 
orientieren. Wladimir Iljitsch Le­
nin schätzte Immer die Offenheit. 
Lebensverbundenheit und Klar­
heit des Urteils des arbeitenden 
Menschen, forschte aufmerksam 
nach dessen Meinung und des­
sen Bewertung von Ereignissen 
und Menschen, suchte und fand 
darin Antworten auch auf die 
brennendsten Fragen.

Dem Wort aus dem Arbeitermi­
lieu, von der vordersten 
des sozialistischen 
hör zu schenken und 
arbeitenden Menschen 
len — das muß auch 
allererste Pflicht, ein ____ ...
neres Bedürfnis Jedes Kommuni­
sten und Leiters sein.

Die Initiativen des Volkes 
rechtzeitig zu erkennen und zu 
unterstützen, und zwar lm um­
fassendsten Sinne, angefangen 
beim wirtschaftlichen und schöp­
ferischen Verhältnis zur Sache 
am Arbeitsplatz bis zur aktiven 
Teilnahme an der Leitung des 
Staates und der Gesellschaft, dar­
in besteht die riesige, man kann 
sagen unerschöpferlsche Reserve 
für unseren Fortschritt. Jede 
große Errungenschaft unserer 
Wirtschaft Ist in diesem öder

Gestern fand ein außerordentliches Ple­
num des Zentralkomitees der KPdSU statt.

Das Plenum wählte Genossen Tscher- 
nenko, Konstantin Ustinowitsch ein­
stimmig zum Generalsekretär des ZK 
der KPdSU.

Konstantin Ustinowitsch
TSCHERNENKO

___ Linie 
Aufbaus Ge­

steh mit 
tu bera- 

heute die 
tiefes ln-

(Schluß S. 2)

Konstantin - Ustlnowit sch 
Tschernenko wurde am 24. 
Semptember 1911 im Dorf 
Bolschaja Tjes, Rayon No- 
wosjolowo, Region Krasno­
jarsk, geboren. Seine Natio­
nalität ist russisch.

Er ist Mitglied der KPdSU 
seit 1931. K. U. Tschernenko 
absolvierte ein pädagogi­
sches.Institut und. die Hoch­
schule für Parteiorganisato­
ren beim ZK der KPdSU(B).

K. U. Tschernenko begann 
sein Arbeitsleben in frühe­
ster Jugend als Tagelöhner 
bei Kulaken. Seine gesamte 
spätere Tätigkeit war mit lei­
tenden Funktionen im Kom­
somol, danach im Parteiap­
parat verbunden. Von 1929 
bis 1930 leitete K. U. Tscher­
nenko die Abteilung Agitati­
on und Propaganda des Ray­
onkomsomolkomitees Nowo- 
sjolowo, Region Krasnojarsk. 
1930 trat er als , Freiwilliger 
in die Role Armee ein. Bis 
1933 diente er in den Grenz­
truppen und war Sekretär 
der Parteiorganisation einer 
Grenzwacheinheit.

Nach Beendigung des Dien­
stes in der Armee arbeitete 
K. U. Tschernenko in der 
Region Krasnojarsk als Lei­
ter der Abteilung Propagan­
da und Agitation der Rayon­
parteikomitees Nowosjolowo 
und Ujar. als Direktor des 
Hauses für Parteischulung 
der Region Krasnojarsk, als 
stellvertretender Leiter der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation sowie als Sekre­
tär des Regionsparteikomi­
tees Krasnojarsk.

Seit 1943 studierte K. U. 
Tschernenko an der Hoch­
schule für Parteiorganisato­
ren beim ZK der KPdSU(B). 
Nach Beendigung des Studi­
ums arbeitete er seit 1945 
als Sekretär des Gebietspar­
teikomitees Pensa. 1948 wur-

de-erin tlie Moldauische SSR 
entsandt und als Leiter der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation des ZK der Kom­
munistischen Partei Molda­
wiens bestätigt. In dieser 
Funktion setzte er viel Kraft 
und Wissen für den wirt­
schaftlichen und kulturellen 
Aufbau in der Republik und 
für die kommunistische Erzie­
hung der Werktätigen ein.

1956 wurde K. U. Tscher­
nenko in den Apparat des ZK 
der KPdSU berufen, wo er ei­
nen Sektor in der Abteilung 
Propaganda leitete. Zugleich 
wurde er als Mitglied des 
Redaktionskollegiums der 
Zeitschrift „Agitator“ be­
stätigt. Ab 1960.arbeitete er 
als Leiter des Sekretariats 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. 1965 
wurde K. U. Tschernenko als 
Leiter der Abteilung für 
allgemeine Fragen des ZK 
der KPdSU bestätigt. Von 
1966 bis 1971 war er Kandi­
dat des ZK der KPdSU. Auf 
dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU (März 1971) wurde 
er zum Mitglied des Zentral­
komitees der KPdSU und im 
März 1976 auf dem Plenum 
des ZK der KPdSU, das nach 
dem XXV. Parteitag statt­
fand, zum Sekretär des ZK 
der KPdSU gewählt.

Seit 1977 ist er Kandidat 
d.'.s Politbüros und seit 1978 
Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Er ist Depu­
tierter des Obersten So­
wjets der UdSSR der sieben­
ten bis zehnten Legislaturpe­
riode und Deputierter des 
Obersten Sowjets der RSFSR 
der zehnten Legislaturperio­
de.

K. U. Tschernenko war 
Mitglied der sowjetischen 
Delegation auf der Interna­
tionalen Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit

in Europa- (Helsinki 1975) 
und nahm an den Wiener 
Abrüstungsverhand I u n g e n 
(1979) teil.

Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko ist ein namhaf­
ter Funktionär der Kommu­
nistischen Partei und des So­
wjetstaates. In allen Funk­
tionen, die ihm die Partei an­
vertraute. entwickelte er ho­
he organisatorische Fähigkei­
ten, übte parteiliche Prinzi­
pientreue und bekundete sei­
ne Treue zur großen Sache 
Lenins und zu den Idealen 
des Kommunismus. K. U. 
Tschernenko ist Verfasser 

- mehrerer wissenschaftlicher 
Arbeiten zu aktuellen Fragen 
der Erhöhung der führenden 
Rolle der Partei im Leben 
der sowjetischen Gesell­
schaft, der Vervollkommnung 
des Arbeitsstils und der Ar­
beitsmethoden im Partei- und 
Staatsapparat sowie der Ent­
wicklung der sozialistischen 
Demokratie. Auf dem Plenum 
des ZK der KPdSU vom Juni 
1983 hielt K. U. Tschernenko 
den Bericht, in dem die 
Hauptrichtungen für die Ver­
besserung der ideologischen 
Tätigkeit der KPdSU unter 
den gegenwärtigen Bedin­
gungen festgelegt sind.

Für seine großen Verdien­
ste um die Heimat wurde 
Konstantin Ustinow i t s c h 
Tschernenko zweimal der Ti­
tel eines Helden der Sozia­
listischen Arbeit verliehen. 
Er wurde dreimal mit dem 
Leninorden, dreimal mit dem 
Orden des Roten Arbeitsban­
ners sowie mit zahlreichen 
Medaillen der Sowjetunion 
ausgezeichnet. Er ist Träger 
des Leninpreises.

K. U. Tschernenko wurde 
mit höchsten Auszeichnun­
gen der sozialistischen Län­
der geehrt
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jenem Maße den schöpferischen 
Initiativen der Arbeitskollektive, 
Ihren eigenen, wie man zu sagen 
pflegt. Gegenplänen geschuldet.

Tiefe Befriedigung ruft das 
umfassende Echo der Arbeits­
kollektive des Landes auf den 
Aufruf des Dezemberplenums 
hervor: Eine überplanmäßige 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät um 1 Prozent und eine zusätz­
liche Senkung der Selbstkosten 
der Produktion um 0.5 Prozent 
zu erreichen. Der patriotische 
Aufschwung, die Energie und 
Sachlichkeit, mit der die Arbeits-, 
Partei-. Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen sich an die 
Lösung dieser Aufgabe gemacht 
haben, verleihen die Überzeu­
gung, daß der Erfolg gesichert 
wird.

Ich denke, es sollte die Frage 
erörtert werden, alle Mittel und 
Ressourcen, die aur diese Welse 
gewonnen werden, und das sind 
nicht wenige, zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingun­
gen der sowjetischen Menschen, 
die medizinische Betreuung und 
den Wohnungsbau zu verwen­
den. Das würde voll und ganz 
dem höchsten Ziel der Politik der 
Partei entsprechen: Die größt­
mögliche Sorge um das Wohl des 
Menschen.

Überhaupt. Genossen, wir soll­
ten wohl darüber nachdenken, 
die schöpferische Initiative, das 
Neuererwesen der Werktätigen 
besser materiell und moralisch zu 
stimulieren.

Die Grundlage der sowjeti­
schen Gesellschaftsordnung selbst 
besteht in der sozialen Gerech­
tigkeit. Und darin Hegt deren 
gewaltige Kraft. Deshalb ist es 
so wichtig, sie uneingeschränkt lm 
Alltag zu berückslchtl gen. 
gleich, ob es sich um den Ar­
beitslohn und die Prämien, die 
Verteilung von Wohnungen oder 
Ferienreisen oder um Auszeich­
nungen handelt. Mit einem Wort, 
es muß überall gerecht zugehen, 
entsprechend dem Arbeitsanteil 
Jedes Menschen an unserer ge­
meinsamen Sache.

In diesem Bereich haben die 
Partei-. Gewerkschafts- und Kom- 
"omolorganlsationen sowie die 
Wirtschaftsleiter manches nachzu­
holen. Vieles hängt von den Ar- 
beltskollektiven selbst ab. Sie ha­
ben jetzt umfangreiche, gesetzlich 
verankerte Rechte. Es kommt dar­
auf an, von diesen Rechten um­
fassender Gebrauch zu machen.

In letzter Zelt wurde die Par­
tei durch neue Erfahrungen bei 
der Leitung der sozialistischen 
Gesellschaft bereichert. Wir nut­
zen jetzt besser die Vorteile und 
Potenzen unserer Staatsordnung. 
Hierzu gehören zweifelsfrei die 
Organisiertheit und Bewußtheit 
der Massen. Daher gilt unsere 
Aufmerksamkeit der Festigung 
von Ordnung und Disziplin.

Rede des Genossen N. A. TICHONOW
Werte Genossen!
Die Kommunistische Partei, 

unser Volk, die weltweite kom­
munistische und Arbeiterbewe­
gung haben einen schweren Ver­
lust erlitten. Juri Wladimiro­
witsch Andropow, ein herausra­
gender Funktionär unserer Par­
tei und des Sowjetstaates, ein 
flammender Patriot der sozialisti­
schen Heimat und ein unermüdli­
cher Kämpfer für Frieden und 
Kommunismus ist gestorben.

Kurze Zelt, etwas länger als 
ein Jahr, hat Juri Wladimiro­
witsch das Zentralkomitee gelei­
tet. Wie viel wurde aber in die­
ser Zelt getan. Die Partei, die 
unter Führung des ZK der 
KPdSU den Kurs des XXVI. Par­
teitages befolgte und Ihn schöp­
ferisch bereicherte, hat erreicht, 
daß das Land sicher in allen Rich­
tungen des ökonomischen und so­
zialen Fortschritts vorangekom­
men ist.

Mannigfaltig war die Tätigkeit 
Juri Wladlmlrowltschs. Und auf 
den verantwortungsvollen Po­
sten, die ihm die Partei anver­
traute, stellte er all seine Kräf­
te und Kenntnisse in den Dienst 
der Interessen des Volkes.

Jeder von uns hat die inhalts­

Moskau nimmt Abschied 
von J. W. Andropow

Alle Sowjetmenschen, die gan­
ze fortschrittliche Menschheit be­
klagen schmerzlich das Ableben 
des hervorragenden Funktionärs 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates Juri Wladimi­
rowitsch Andropow — des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. In Trauer ist das 
ganze Land und auch die Haupt­
stadt unserer Heimat.

Am 13. Februar erschienen die 
Teilnehmer des Plenums des 
Zentralkomitees der KPdSU lm 
Säulensaal des Hauses der Ge­
werkschaften, um das Andenken 
des treuen Sohnes der Partei und 
des Volkes zu ehren. In gram­
vollem Schwelgen ehren sic das 
Andenken des leidenschaftlichen 
Patrioten der sozialistischen Hei­
mat, des Leiters, ihres Mitstrei­
ters und Genossen.

Ehrenwache am Sarg des Ver­
storbenen stehen die Genossen: 
K. U. Tschernenko, G. A. Alijew, 
W. I. Worotnikow, M. S. Gorba­
tschow. V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko. D. A. Kunajew. G. W. 
Romanow, M. S. Solomenzew,

Organisiertheit und Ordnung
— das ist für uns eine grundle­
gende. eine prinzipielle Frage. 
Hierüber kann es nicht zwei Mei­
nungen geben. Jegliche Lieder­
lichkeit und Verantwortungslo­
sigkeit bedeuten für die Gesell­
schaft nicht nur materielle Ver­
luste. Sie richten auch schweren 
sozialen und moralischen Scha­
den an. Darüber sind wir Kom­
munisten. darüber sind Millionen 
sowjetischer Menschen sehr wohl 
lm klaren. Und es Ist durchaus 
gesetzmäßig, daß die Maßnahmen, 
die von der Partei zur He­
bung der Arbeits-, Produktions-, 
Plan- und Staatsdlsziplln und 
zur Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit getroffen wurden, 
in der Tat vom ganzen Volk 
gebilligt wurden.

Einiges konnte auf diesem Ge­
biet bereits vollbracht werden. 
Und alle wissen, wie günstig sich 
das auf das Produktionsgesche­
hen, auf unser gesellschaftliches 
Ix-ben und überhaupt auf die 
Stimmung der Menschen aus­
wirkte. Es wäre aber falsch an­
zunehmen, damit sei schon alles 
getan. Nein. Genossen, das Le­
ben lehrt, daß man hierbei nicht 
zurllckstecken darf.

Was die Hauptrichtungen der 
Entwicklung unserer Wirtschaft 
betrifft, so sind sie von der Par­
tei exakt umrissen worden. Die 
Intensivierung, die beschleunig­
te Überleitung von Erkenntnissen 
der Wissenschaft und Technik in 
die Produktion und die Realisie­
rung großer Komplexprogramme
— das alles soll in der Endkonse­
quenz die Produktivkräfte unse­
rer Gesellschaft auf eine qualita­
tiv neue Stufe heben.

Einer gründlichen Umgestal­
tung bedürfen das System der 
Wirtschaftsleitung und unser 
ganzer Wirtschaftsmechanismus. 
Die dahin zielende Arbeit hat 
erst begonnen. Dazu gehöre ein 
großangoiegtes Wirtschaftsexpe­
riment zur Erweiterung der Rech­
te und zur Erhöhung der Ver­
antwortung der Betriebe. Zur 
Zelt sind Bemühungen lm Gan­
ge, neue Formen und Methoden 
der Wirtschaftsführung lm 
Dienstleistungsbereich zu finden. 
Sie werden zweifellos viel Nütz­
liches erbringen und uns helfen, 
ein strategisch wichtiges Problem
— Hebung der Effektivität der 
gesamten Volkswirtschaft — zu 
lösen.

Doch fragen wir uns selbst: 
Wird nicht dabei herauskommen, 
daß manche Wirtschaftsleiter ih­
re Passivität und ihr Festhalten 
an alten Arbeitsmethoden mit der 
Notwendigkeit bemänteln, die 
Ergebnisse der Experimente ab­
zuwarten? Freilich ist die wirt­
schaftliche Neustrukturierung ei­
ne verantwortungsvolle Angele­
genheit. Da gilt durchaus noch 
die weise alte Regel: Erst wägen, 
dann wagen. Das rechtfertigt 
aber keineswegs diejenigen, die 

reichen Reden Juri Wladlmlrö- 
wltschs auf . dem November­
plenum (1982) und auf den wei­
teren Plenen des ZK, in denen 
ein exaktes Programm zur Reali­
sierung der Vorzüge des Sozialis­
mus und zur Lösung der aktuel­
len Probleme des kommunisti­
schen Aufbaus unterbreitet wur­
de. noch frisch In Erinnerung.

Geschickt und energisch lenkte 
er die Tätigkeit des Zentralkomk 
tees und dès Politbüros zur Mo­
bilisierung der Kommunisten und 
aller Werktätigen für die be­
schleunigte Entwicklung der 
Wirtschaft, die Vervollkomm­
nung der Leitung der Volkswirt­
schaft und die Festigung der Or* 
ganlsierthelt und der Disziplin.

Juri Wladimirowitsch, der sich 
auf die kollektive Erfahrung 
stützte und feinfühlig die Bedürf­
nisse der gesellschaftlichen Ent­
wicklung erkannte, hat einen 
großen persönlichen Beitrag für 
die Arbeit der Partei zur Stär­
kung der Macht des Sowjet­
staates und zur Hebung des Wohl­
standes der sowjetischen Men­
schen geleistet.

Er kämpfte beharrlich für die 
konsequente Verwirklichung des 
außenpolitischen Friedenskurses

N. A. Tichonow. D. F. Ustinow. 
W. W. Schtscherbizkl, P. N. De- 
mltschew, W. I. Dolglch, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow, 
W. M. Tschebrlkow, E. A. Sche­
wardnadse, M. S. Slmjanln, 1. W. 
KapltonOw, J. K. Llgatschow, 
K. V. Russakow, N. I. Ryshkow.

Die Führer der Kommunisti­
schen Partei und des Staates 
sprechen den Angehörigen und 
Verwandten des Verstorbenen ihr 
tiefempfundenes Beileid aus.

Endlos ist der Menschenstrom 
In den Straßen der Hauptstadt. 
Die Moskauer kommen In den 
Säulensaal, um das Andenken 
des Menschen zu ehren, dessen 
Leben ein Muster des selbstlo 
sen Dienstes an den Interessen 
der Partei und des Volkes, am 
großen Werk Lenins war.

Den Saal betreten die Werktä­
tigen des Oktjabrskl-fltadtbezlrk! 
der Hauptstadt. Unter Ihnen sind 
Arbeiter, Angestellte. Ingenieure 
und Techniker der Produktions 
Vereinigung ..Stankostroltelny 
Sawod .Sergo Ordshonlkldse' ". 
Sie erinnern sich gut an das 
herzliche, sachliche Treffen mit 
Juri Wladimirowitsch Andropow. 

überhaupt nicht gewillt sind, 
den veränderten Bedingungen 
und den neuen Erfordernissen des 
Lebens Rechnung zu tragen.

Auf allep Ebenen mit mehr 
Selbständigkeit vorzugehen, kühn 
forschen und erforderlichenfalls 
im Interesse der höheren Effek­
tivität der Wirtschaft «und des 
Wachstums des Volkswohlstandes 
ein vertretbares Risiko elngc- 
hen — das ist es. was wir von 
unseren Wirtschaftskadern er­
warten.

Sie wissen, daß das ZK der 
KPdSU und die Regierung lm 
vergangenen Jahr eine Reihe von 
Beschlüssen zu prinzipiellen Fra­
gen der Entwicklung der Wirt­
schaft erarbeitet und angenom­
men haben. Durch diese Beschlüs­
se erhielten die Partei- und Wirt­
schaftsorgane bestimmte Hebel 
zur Erhöhung der Effektivität der 
Produktion und zur Beschleuni­
gung der wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Landes.

Die konzipierten Maßnahmen — 
und sie haben nicht nur wirt­
schaftliche. sondern auch große 
politische Bedeutung — werden 
erst dann In die Tat umgesetzt, 
wenn deren Verwirklichung zum 
Hauptinhalt der täglichen Arbeit 
Jeder Parteiorganisation und Je­
des Mitarbeiters wird.

Durch die Lösung von Auf­
gaben des heutigen Tages schaf­
fen wir Voraussetzungen dafür, 
in Zukunft viel höhere Ziele zu 
erreichen. Es Ist vielleicht noch 
verfrüht, lm einzelnen von unse­
rem Morgen und vom zwölften 
Fünfjahrplan zu sprechen. Die 
Hauptprobleme und Hauptrich­
tungen der bevorstehenden Ar­
beit sind Jedoch heute schon er­
kennbar.

Im neuen Fünfjahrplanzeitraum 
sollen vor allem tiefgreifende 
qualitative Veränderungen in der 
Produktion elngeleltet und auf 
dem Gebiet der Intensivierung 
aller Zweige Unserer Volkswirt­
schaft eine entscheidende Wende 
herbeigeführt werden. Die mate­
riell-technische Basis und das 
Leistungssystem von heute sollen 
neue, höhère Qualitäten erlangen.

Nicht weniger Wichtig ist es 
heute, élhe Immer engere Wech­
selbeziehung zwischen dem Öko­
nomischen, dem sozialen und 
dem geistigen Fortschritt der so­
wjetischen Gesellschaft zu si­
chern. Es Ist unmöglich, die Wirt­
schaft auf eine qualitativ neue 
Stufe zu heben, ohne dabei die 
hier für notwendigen sozialen 
und ideologischen Voraussetzun­
gen zu schaffen. Gleichermaßen 
ist es unmöglich, die herangereif­
ten Probleme der Entwicklung 
des sozialistischen Bewußtseins 
zu lösen, ohne sich auf ein stabi­
les Fundament der Wirtschafts­
und Sozialpolitik zu stützen.

Eine neue Welt aufbauen heißt, 
sich unermüdlich um die For­
mung des Menschen der neuen 
Welt und sein ideologisch-mora­

der Partei, eines Kurses auf Ban- 
nung der Gefahr eines thermo­
nuklearen Krieges, auf entschie­
dene Abwehr der aggressiven 
Machenschaften des Imperialis­
mus.

Der schwere Verlust, den unse­
re Partei Und das ganze Sowjet­
volk erlitten, hat uns alle zu­
tiefst betroffen. Die Pflicht der 
Kommunlsten-Lenlnisten ist es 
aber, ihre Reihen noch enger 
zusammenzuschließen und die 
Einheit von Partei und Volk zu 
stärken.

Das Politbüro des ZK bringt 
seine feste- Gewißheit zum Aus­
druck, daß das Plenum des Zen­
tralkomitees dem ganzen Land 
und der ganzen Welt den unbeug­
samen Willen der Partei vor Au­
gen führt, auch künftig un­
beirrt und konsequent den rich­
tigen Leninschen Kurs zu be­
folgen.

Unbeirrt und zielstrebig wird 
der Kurs fortgeführt werden, 
der auf dém historischen XXVI. 
Parteitag der KPdSU und den 
darauffolgenden Plenen des ZK 
ausgearbeitet wurde. ein Kurs 
auf Intensivierung der Produk­
tion. Erhöhung der Effektivität 
der Wirtschaft, Beschleunigung

Dlé Werkzeugmaschinenbauer 
lassen Sich von seinen Ratschlä­
gen und Empfehlungen bei der 
Verbesserung der Qualität der 
Produktion, bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin lei­
ten.

ES kommen die ergrauten 
Kriegsveteranen. Ihre Brust zie­
ren Kampfauszeichnungen — die 
Anerkennung der Heimat für 
Kriegsheldentaten bei der Ver­
teidigung des Vaterlandes. Sie 
wissen um den Beitrag Juri 
Wladimirowitsch Andropows zum 
Sieg Über den Feind. Von den er­
sten Tagen des Großen Vaterlän­
dischen Krieges an war er ein 
aktiver Teilnehmer an der Par­
tisanenbewegung in Karelien. Er 
organisierte die Komsomolunter­
grundbewegung. leistete politi­
sche Aufklärungsarbeit unter der 
Jugend auf zeitweilig vom Geg­
ner okkupiertem sowjetischem 
Territorium, half Kampfgruppen 
in das Hinterland des Feindes be­
fördern und leitete ihre Opera­
tionen.

„Uns Veteranen", sagt Inge­
nieur A. F. Nogowizyn, „ist 
Juri Wladimirowitsch nah und 
teuer durch seinen selbstlosen 
Dienst an der Heimat. Gleich 
Millionen sowjetischer Menschen 
hat er schwierige und ruhmreiche 
Wege der Siege lm Namen des 
Glückes und Friedens auf der 
Erde zurückgelcgt."

(Schluß S. 3) 

lisches Wachstum kümmern. Eben 
unter diesem Gesichtswinkel wur­
den bekanntlich Fragen der ideo­
logischen und politischen Massen­
arbeit auf dem Juniplenum des 
ZK erörtert. Gemäß seinen Di­
rektiven wird die Partei darauf 
hlnwlrkcn, daß diese Arbeit voll 
und ganz dem Charakter der gro­
ßen und komplizierten Aufga­
ben der Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus ent­
spricht.

Diese Aufgaben in ihrem 
Komplex durchdenken, eine exak­
te langfristige Strategie ihrer 
Lösung festlegen und den Zu­
sammenhang unserer laufenden 
Angelegenheiten mit der kom­
munistischen Perspektive aufzel- 
gen — eben das muß uns die 
Neufassung des Parteiprogramms 
geben. Seiner Ausarbeitung mißt 
das Zentralkomitee immense Be­
deutung bei.

Genossenl Bel der Ausarbei­
tung der Pläne für die Weiterent­
wicklung unseres Landes müssen 
wir der Situation Rechnung 
tragen, die in der Welt entstan­
den ist. Und sie ist zur Zeit, wie 
Sie wissen, kompliziert und an­
gespannt. Um so größer ist die 
Bedeutung, die unter diesen Be­
dingungen der richtige Kurs der 
Partei und des Sowjetstaates auf 
dem Gebiet der Außenpolitik er­
langt.

Der Kampf für einen stabilen 
Frieden, für Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker stand stets 
lm Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit Juri Wladimirowitsch Andro­
pows. Unter seiner Führung ge­
stalteten das Politbüro des ZK 
und die höchsten Organe unserer 
Staatsmacht eine aktive Außen- 
folltlk, die diesen erhabenen 

'rlnziplen entspricht. Es han­
delt sich um eine Politik, die 
darauf gerichtet ist, die Mensch­
heit vört der Gefahr eines welt­
weiten Kernwaffenkrieges zu be­
freien. Diese Leninsche Frie­
denspolitik, deren Grundzüge in 
der gegenwärtigen historischen 
Etappe von den Beschlüssen der 
letzten Parteitage der KPdSU be­
stimmt wurden, entspricht den 
ureigenen Interessen des Sowjet­
volkes und im Grunde auch der 
anderen Völker der Welt. Und 
wir erklären entschieden: Von 
dieser Politik werden wir kei­
nen Schritt abweichen.

Es liegt auf der Hand, Genos­
sen. daß der Erfolg der Sache 
der Erhaltung und der Festigung 
des Friedens in einem beträchtli­
chen Maße davon abhängt, wie 
stark der Einfluß der sozialisti­
schen Länder in der Weltarena, 
wie aktiv, zielstrebig und auf­
einander abgestimmt ihr Wirken 
sein wird. Unsere Länder sind 
zutiefst am Frieden Interessiert. 
Um dieses Zieles willen werden 
Wir danach streben, die Zusam­
menarbeit mit allen Ländern des 
Sozialismus auszubauen. Indem 
wir die Geschlossenheit und die 

des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Verwirklichung des 
Lebensmittelprogramms und im­
mer bessere Befriedigung der ma­
teriellen und geistigen Bedürfnis­
se der sowjetischen Menschen.

Die Partei wird auch in Zu­
kunft das unerschütterliche Bünd­
nis der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauernschaft und der Intel­
ligenz sowie die brüderliche 
Freundschaft der Völker unserer 
Heimat festigen.

Die KPdSU und der Sowjet­
staat werden den Idealen des 
Friedens, der Freundschaft und 
der Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern aller Länder, den 
Idealen des sozialen Fortschritts 
treu bleiben.

Teure Genossenl
Das Politbüro hat die Frage 

der Wahl des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU erörtert und 
mich einmütig beauftragt, dem 
Plenum vorzuschlagen, den Ge­
nossen Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko zum Generalsekretär 
des Zentralkomitees unserer 
Partei zu wählen.

Konstantin Ustinowitsch hat 
eine gute Schule des Lebens 
durchgemacht. Er kennt die nicht 
leichte Arbeit eines Bauern, den 

Zusammenarbeit mit den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
in allen Spüren, einschließlich na­
türlich einer so wichtigen wie der 
Wirtschaftssphäre, nach Kräften 
entwickeln und vertiefen, leisten 
wir einen großen Beitrag für 
den Frieden, den Fortschritt und 
die Sicherheit der Völker.

Wir wenden uns an die Bru­
derländer und sagen: In der 
Sowjetunion werden sie auch in 
Zukunft einen zuverlässigen 
Freund und treuen Verbündeten 
haben.

Eine der Grundlagen der Au­
ßenpolitik unserer Partei und des 
Sowjetstaates war und wird die 
Solidarität mit den Völkern sein, 
die das Joch der kolonialen 
Abhängigkeit abgeschüttelt und 
den Weg einer selbständigen Ent­
wicklung beschritten haben. Und 
ganz besonders gilt dies natürlich 
für die Solidarität mit den Völ­
kern. die die Attacken der ag­
gressiven Kräfte des Imperialis­
mus abwehren müssen, der bald 
in der einen und bald In der an­
deren Region der Welt äußerst 
gefährliche Herde blutiger Ge­
walt und des Kriegsbrands schafft. 
Auf der Seite der gerechten Sa­
che der Völker zu sein und für 
die Beseitigung solcher Herde 
elnzutretcn ist heute ebenfalls 
eine notwendige und wichtige 
Richtung des Kampfes für dauer­
haften Frieden auf der Erde. Die 
prinzipielle Einstellung unserer 
Partei zu diesen Fragen ist klar, 
sauber und edel, und wir werden 
daran unbeirrt festhalten.

Jetzt zu den Beziehungen mit 
den kapitalistischen Ländern. 
Der große Lenin hat uns das Prin­
zip der friedlichen Koexistenz 
von Staaten unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung hinterlassen. 
Wir bewahren diesem Prinzip 
stets die Treue. Heute, lm Zeital­
ter der nuklearen Waffen und der 
superpräzisen Raketen, brauchen 
es die Völker mehr denn Je. 
Leider sind sich, nach allem zu 
urteilen, einige Führer der kapi­
talistischen Länder dessen nicht 
völlig bewußt. Oder sie wollen 
sich dessen nicht bewußt sein.

Wir sehen wohl die Gefahr, 
die heute der Menschheit durch 
die unbesonnenen und abenteuer­
lichen Handlungen der aggressi­
ven Kräfte des Imperialismus 
erwächst, und wir sagen das laut 
und deutlich und machen die Völ­
ker auf der ganzen Erde auf die­
se Gefahr aufmerksam. Wir 
brauchen keine militärische Über­
legenheit und wir beabsichtigen 
nicht, anderen unseren Willen 
zu diktieren. Wir werden aber 
auch nicht zulassen, daß das mi­
litärische Gleichgewicht zer­
stört wird. Und niemand sollte 
auch nur den geringsten Zwei­
fel daran hegen: Wir werden 
auch in Zukunft dafür sorgen, 
daß die Verteidigungsfähigkeit 
unseres Landes gefestigt wird, 
daß wir über ausreichend Mittel

Soldatendienst und den Alltag 
eines ländlichen Rayonkomitees 
der Partei.

Er leitete viele Jahre lang ver­
antwortungsvolle Bereiche der 
Parteiarbeit in den Parteiorga­
nisationen von Krasnojarsk, Pen­
sa und Moldawien sowie lm Ap­
parat des ZK der KPdSU.

Wo immer Konstantin Ustino­
witsch auch arbeitete, er erwies 
sich stets als begabter Organisa­
tor der Massen, als glühender 
Propagandist der marxistisch-le­
ninistischen Ideen, als unerschüt­
terlicher Kämpfer für die Ver­
wirklichung der Politik unserer 
großen Partei.

Die Kommunisten. die so­
wjetischen Menschen kennen 
Konstantin Ustinowitsch gut als 
eine herausragende Persönlich­
keit der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates, als treuen 
Kampfgefährten solcher Führer 
Leninschen Typs wie es Leonld 
Iljltsch Breshnew und Juri Wla­
dimirowitsch Andropow waren.

Konstantin Ustinowitsch hat 
während seiner Arbeit lm Polit­
büro und lm Sekretariat des ZK 
vieles zur Entwicklung und 
Durchsetzung des Leninschen 
Stils der Leitung von Partei und 

verfügen, die geeignet sind, die 
Hitzköpfe der militanten Aben­
teurer. abzukühlen. Dies Ist. Ge­
nossen, eine recht wesentliche 
Voraussetzung für die Erhaltung 
des Friedens.

Die Sowjetunion Ist sich als so­
zialistische Großmacht Ihrer Ver­
antwortung gegenüber den Völ­
kern für die Erhaltung und Festi­
gung des Friedens voll und ganz 
bewußt. Wir halten die Tür offen 
für eine friedliche und gegensei­
tig vorteilhafte Zusammenarbeit 
mit Staaten aller Kontinente. Wir 
sind für eine friedliche Lösung 
aller strittigen internationalen 
Probleme auf dem Wege ernst­
hafter. auf Gleichberechtigung 
beruhender und konstruktiver 
Verhandlungen. Die UdSSR wird 
uneingeschränkt . mit allen Staa­
ten Zusammenarbeiten, die bereit 
sind, durch ihre praktischen 
Taten die internationalen Span­
nungen abbauen zu helfen und 
eine Atmosphäre des Vertrauens 
in der Welt zu schaffen. Kur­
zum. mit denen, die In der Tat 
nicht auf Kriegsvorbereitung, 
sondern auf die Festigung der 
Grundlagen des Friedens hlnwlr- 
ken wollen. Und wir sind der 
Auffassung, daß für ebendiese 
Zwecke alle verfügbaren Hebel 
voll eingesetzt werden sollen, 
einschließlich natürlich eines 
solchen Hebels wie der Organi­
sation der Vereinten Nationen, 
die eigentlich zur Erhaltung und 
Festigung des Friedens gegrün­
det wurde.

Genossenl Uns sowjetische 
Kommunisten freut es aufrichtig, 
daß wir in diesem Kampf Schul­
ter an Schulter mit Millionen 
Klassenbrüdern, mit zahlreichen 
Abteilungen der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung der 
Welt für eine friedliche Zukunft 
und für den Fortschritt der 
Menschheit schreiten. Stets dem 
Prinzip des proletarischen In­
ternationalismus treu, bringen 
wir dem Kampf unserer auslän­
dischen Kameraden für d>. .’< In­
teressen und die Rechte der 
Werktätigen glühende Sympathie 
und große Hochachtung entgegen 
und sehen wir unsere Pflicht dar­
in, die zwischen uns bestehenden 
Bande mit allen Mitteln zu festi­
gen.

Das war es, was ich heute 
über die Linie unserer Partei in 
den internationalen Angelegen­
heiten sagen wollte. Und wir sind 
überzeugt, daß das sowjetische 
Volk diese Linie von ganzem 
Herzen uneingeschränkt unter­
stützt.

Genossen!
Die sowjetischen Menschen se­

hen alle ihre Errungenschaften 
In untrennbarem Zusammenhang 
mit dem Wirken der Partei. Den 
Massen grenzenlos ergeben, ge­
nießt die Partei das volle Ver­
trauen der Massen.

In den Parteiorganisationen 
ist kürzlich die Berichts- und 
Wahlperiode zu Ende gegangen. 
Sie hat erneut das hohe Niveau 
des Bewußtseins und der Akti­
vität der Kommunisten vor Au­
gen geführt. In leitende Funk­

Staat getan, für den tiefes Ver­
ständnis der Schlüsselprobleme 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung. ein realistisches Herange­
hen bei der Einschätzung des Ge­
leisteten und der ungelösten 
Probleme, hohe Ansprüche an die 
Kader und zugleich wohlwollen­
des Verhalten ihnen gegenüber 
sowie das Stützen auf die InltlaU- 
ve-und die Erfahrungen der 
Werktätigen eigen sind.

Konstantin Ustinowitsch zeich­
net das Vermögen aus, die Men­
schen mit seiner Energie, mit sei­
ner Einstellung eines Neuerers zu 
Jeder Sache anzustecken sowie 
die Genossen zu einträchtiger und 
kollektiver Arbeit zusammenzu­
schließen.

Besonders hervorheben möch­
te ich sein ständiges Bedürfnis, 
mit dem Volk in Kontakt zu ste­
hen, seine Anteilnahme an Je­
dem menschlichen Schicksal, sei 
cs ein talentierter Wissenschaft­
ler oder ein angesehener Stahl­
werker. eine Soldatenmutter qder 
ein angehender Schriftsteller.

Eine große Rolle kommt Kon­
stantin Ustinowitsch bei der Aus­
arbeitung bedeutender theoreti­
scher Probleme der Vervollkomm­
nung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft und bei der 
Formulierung einer geschlosse­
nen Konzeption der Ideologischen 
Tätigkeit der KPdSU für eine 
längere Perspektive zu. 

tionen wurde angesehene, erfah­
rene und kundige Menschen ge­
wählt.

An den Beratungen des Ple­
nums nehmen die ersten Sekre­
täre der Reglons- und der Ge- 
bletskomitces der Partei teil. 
An Sie, Genossen, möchte ich 
mich besonders wenden. Das Zen­
tralkomitee weiß wohl, wie groß 
der Kreis ihrer Pflichten und 
Ihrer Sorgen Ist. Es weiß, wie vie­
les bei der Lösung auch unserer 
laufenden, anstehenden und stra­
tegischen Aufgaben von ihnen 
abhängt. Das Politbüro des ZK 
ist sicher, daß Sie alles tun 
werden, was erforderlich ist, um 
beständige Wachstumsraten der 
Industrieproduktion. eine er­
folgreiche Erfüllung des Lebens­
mittelprogramms und die Ent­
wicklung der Arbeltsaktlvität der 
Massen zu gewährleisten und 
Maßnahmen zur Hebung des 
Volkswohlstandes zu realisieren 
und damit die Avantgarderolle 
der Partei zu erhöhen.

Jede gewählte Funktion in 
unserer Partei ist eine verant­
wortungsvolle Funktion. Die 
Wahl In ein Partelkomitee muß 
als eine Art Vorschuß an Ver­
trauen betrachtet werden, den 
die Parteimitglieder ihren Kame­
raden gewährt haben. Und dieses 
Vertrauen muß durch hingebungs­
volle Arbeit gerechtfertigt wer­
den. Diese Forderung stellten die 
Teilnehmer der Versammlungen 
und Delegiertenkonferenzen. Heu­
te, kurz vor den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR, 
übermittelt die Partei diese For­
derung auch an diejenigen Kom­
munisten. die als Kandidaten auf­
gestellt wurden und die dem 
höchsten Organ der Staatsmacht 
angehören werden.

Die unerschöpfliche Kraft der 
sowjetischen Kommunisten be­
steht in der Geschlossenheit ih­
rer Reihen. Das kommt voll zur 
Entfaltung, wenn, um es mit Le­
nin zu sagen. ..Wir alle, die wir 
Parteimitglieder sind. wie 
ein Mann handeln“. So ein­
trächtig und geschlossen han­
delt denn auch das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU und 
sein Führungskern — das Politbü­
ro des ZK. Das ermöglicht, aus­
gereifte. sorgfältig abgewogene 
Beschlüsse zu fassen, die darauf 
hinauslaufen, das Bündnis der 
Arbeiterklasse, der Bauernschaft, 
der Intelligenz und die brüderli­
che Freundschaft der Völker der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken zu festigen.

Die wahrhaft parteiliche, sach­
liche und schöpferische At­
mosphäre. für deren Schaffung 
Juri Wladimirowisch Andropow 
so viel Mühe aufgewandt hat, 
war und ist auch weiterhin un­
bedingte Voraussetzung für das 
Wirken des Zentralkomitees der 
Partei. Das ist ein Unterpfand 
des weiteren Zuwachses der Au­
torität der KPdSU und der er­
folgreichen Lösung der großen 
und komplizierten Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus, vor 
denen wir stehen.

Konstantin Ustinowitsch nimmt 
äußerst aktiven Anteil an der 
Bestimmung der strategischen 
Richtungen unserer friedlieben­
den Außenpolitik, an der Tätig­
keit der KPdSU zur Stärkung der 
Einheit und Geschlossenheit der 
Internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung.

Unsere Militärs wissen, wie 
viel sich Konstantin Ustinowitsch 
mit Fragen der Stärkung der Ver­
teidigungsfähigkeit des Landes 
mit der Ausstattung der Streit­
kräfte mit moderner Technik so­
wie mit der ideologischen Schu­
lung des Personalbestandes von 
Armee und Flotte beschäftigt.

Das Politbüro ist gewiß, daß 
Konstantin Ustinowitsch Tscher­
nenko als Generalsekretär des 
ZK der KPdSU den kampfer­
probten Stab unserer Partei wür­
dig leiten wird.

Eng um das Leninsche Zentral­
komitee und seinen leitenden 
Kern zusammengeschlossen und 
mit dem klaren und präzisen 
Aktionsprogramm gewappnet, das 
vom XXVI. Parteitag der KPdSU 
und den nachfolgenden Plenen ih­
res Zentralkomitees ausgearbei­
tet wurde, blicken die Kommuni­
sten. alle Sowjetmenschen voll 
Optimismus in die Zukunft und 
sind fest entschlossen, durch ihre 
selbstlose Arbeit das weitere Auf­
blühen unserer großen Heimat 
zu verbürgen.
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Juri Wladimirowitsch ANDROPOW
Moskau nimmt Abschied von J. W. Andropow

(Schluß. Anfang S. 2)

In den Trauerkolonnen sieht 
man neben Kriegs- auch Arbeits­
veteranen. Sie wissen gut. daß 
Juri Wladimirowitsch alle seine 
Kräfte, Kenntnisse und Erfah­
rungen der Festigung der Verbin­
dung der Partei mit den Massen, 
der ständigen Hebung des ma­
teriellen und geistigen Lebens­
niveaus des Sowjetvolkes hin- 
gab.

..In den Herzen der Sowjet­
menschen". sagte die Rentnerin 
M. S. Syrowa. „wird Juri Wla­
dimirowitsch als hervorragender 
Funktionär welterlcben, mit des­
sen Namen die Vervollkommnung 
unserer Gesellschaft, die Verbes­
serung des Volkswohlstandes und 
die Verwirklichung der Lenin­
schen friedensfördernden Außen­
politik verbunden sind."

Ihren Tribut hoher Achtung 
zollen dem Führer der Partei 
und des Staates Vertreter der 
Unlons- und autonomen Repu­
bliken. Regionen und Gebiete un­
seres multinationalen Landes. Die 
Leninsche Nationalitätenpolitik 
hat lm Referat J. W. Andropows 

Tribut hoher Achtung 
dem lichten Andenken

Ein hervorragender Funktio­
när der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates, wird Juri 
Wladimirowitsch Andropow lm 
Andenken der Menschen ewig 
fortleben. Sein Hinscheiden hat 
Schmerz lm Herzen Jedes Sowjet­
menschen ausgelöst. Ihre Reihen 
um die KPdSU und ihr Lenin­
sches Zentralkomitee noch enger 
zusammenschlleßehd. bringen die 
Werktätigen auf den allerorts lm 
Lande stattfindenden Trauermee­
tings ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck, noch beharrlicher um 
die Realisierung der Pläne der 
Partei, um ein Triumph der kom­
munistischen Ideale zu ringen. 
Die beste Ehrung des Andenkens 
J. W. Andropows, des treuen 
Fortführers der großen Sache Le­
nins, aktiven Kämpfers für Frie­
den und für das Glück der Men­
schen. wird Initiativreiche hoch­
produktive Arbeit zum Wohl 
unserer Heimat sein, unterstrei­
chen die Sowjetmenschen.

Auf den lm Lande stattfinden­
den Meetings werden die Be­
schlüsse des außerordentlichen 
Plenums des ZK der KPdSU ge­
billigt; die Sowjetmenschen 
bringen Ihre Entschlossenheit 
zum Ausdruck, alle Pläne der 
Partei Wirklichkeit werden zu 
lassen.

In der Roten Ecke der Metro­
station „Kulturpark“ versammel­
ten sich die Mitarbeiter des 
Fahrdienstes der Moskauer 
U-Bahn „W. I. Lenin" zu einer 
Trauerkundgebung.

„Es fällt einem schwer, in 
Worten den Schmerz auszudrük- 
ken, welcher die Herzen der So­
wjetmenschen und aller Men­
schen des Planeten betroffen hat, 
denen die Ideale des Großen Ok­
tober. die Sache des Friedens 
teuer sind“, sagte M. Kriwosche­
jewa, Vorsteherin der U-Bahnsta- 
tlon „Wolgograder Prospekt". 
„Die Moskauer U-Bahnarbeltcr 
versichern der Heimat und der 
Partei, daß sie unermüdlich um 
die Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
um noch bessere Arbeitsergebnis­
se ringen werden."

Die Redner auf dem Meeting 
nannten ihre konkreten Arbeits­
verpflichtungen, nämlich es bis 
zum Tag der Wahlen In den 
Obersten Sowjet der UdSSR zu 
erreichen, daß der U-Bahnsta- 
tlon „Puschkinskaja“ der Titel 
„Musterstation" verliehen wird 
und die Arbeit der Elektrodepots 
„Krasnaja Pfesnja". „Ismallowo” 
und „Nowoglrejewo“ am 4. März 
mit gesparter Energie zu gewähr­
leisten.

Ein Meeting des Andenkens an 
den hervorragenden Funktionär 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates J. W. Andro­
pow fand in der Leningrader 
Produktionsvereinigung „Krasny 
Wyborshez" statt.

„Zusammen mit allen Sowjet­
menschen trauern wir tief um 
den Tod J. W. Andropows“, sag­
te der Walzwerker A. Dlakonow. 
„Von uns 16t ein Mensch ge­
schieden, dessen Leben bis zur 
letzten Minute der großen Sache 
der Leninschen Partei, dem 
Kampf um das Glück des Volkes 
und um die Festigung des Frie­
dens auf der Erde gewidmet 
war."

Die Hüttenwerker haben be­
schlossen, als Antwort auf den 
Aufruf des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ministerrats 
der UdSSR an die Kommunisti­
sche Partei und das Sowjetvolk 
die Intensivierung der Produk­
tion zu steigern, hohe Endergeb­
nisse anzustreben, die Verwirkli­
chung der Pläne und Verpflich­
tungen für das laufende Jahr und 
das ganze Planjahrfünft zu si­
chern und einen würdigen Bei­
trag zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU zu leisten.

Auf dem Meeting, der in der 
Geflügelfabrik von Nowojolowka, 
Altaireglon, stattfand, sagte die 
Geflügelzüchterin L. Aksjonowa: 

„Juri Wladimirowitsch Andro­
pow hätte uns auf dem Dezem- 
jberplenum (1983) des ZK der 

„60 Jahre UdSSR" eine Weiter­
entwicklung erfahren. Darin sind 
die Erfahrungen bei der Reali­
sierung der Ideen der Freund­
schaft und Brüderschaft der Völ­
ker In unserem Lande, der voll­
ständigen Gleichberechtigung al­
ler Nationen und Völkerschaften 
unseres Landes verallgemeinert.

Zusammen mit den Menschen 
der älteren Generation und Par 
telveteranen ziehen durch den 
Säulenraal Komsomolzen, Jungen 
und Mädchen. Für sie ist das Le­
ben J. W. Andropows ein Vor­
bild dessen, wie man dem Volk 
dienen, die Heimat lieben und. 
wenn nötig, sie auch verteidigen 
soll.

Tausende und aber Tausende 
junge Arbeiter. Ingenieure. Wis­
senschaftler und Kulturschaffen­
de, Studenten und Schüler ehrten 
das Andenken des Kommunisten 
vom Leninschen Schlag, des äu­
ßerst bescheidenen und kristall­
reinen Menschen.

„Juri Wladimirowitsch glaub­
te an die sowjetische Jugend, die 
die Sache der älteren Generatio­
nen übernehmen und den Auf­
bau der kommunistischen Gesell­

KPdSU aufgefordert, weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb 
um die Erfüllung und Überbie­
tung der Pläne des vierten Jah­
res des Fünrjahrplans zu entfal­
ten. Wir werden diesen Auftrag 
erfüllen."

Die Meetingsteilnehmer erklär­
ten sich entschlossen, ihre Rei­
hen um die teure Kommunisti­
sche Partei und Ihr Leninsches 
Zentralkomitee noch enger zu­
sammenzuschließen.

„Aus dem Leben Ist ein lei­
denschaftlicher Fortführer der 
Sache des großen Lenin gegan­
gen", sagte die Kolchosbäuerin 
N. Sorokina auf dem Meeting lm 
Kallnin-Kolchos, Rayon Uspen- 
ka, Region Krasnodar. „Kenn­
zeichnend für Juri Wladimiro­
witsch waren Ausdauer und 
Selbstaufopferung, Prinzipien­
treue und Zielstrebigkeit. In die­
sen schmerzerfüllten Tagen 
schließen die Werktätigen des 
Kubangeblcts Ihre Reihen noch 
enger um die teure Kommunisti­
sche Partei zusammen. Wir wer­
den alles tun. um Ihre Beschlüs­
se zu erfüllen und zur Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms 
des Landes einen würdigen Bei­
trag zu leisten."

„Aus dem Leben schied ein 
Mensch, dessen Gedanken und 
Taten uns allen nahe waren", 
sagte der Partelvetcrân A. Mo­
ros auf dem Trauermeeting in 
der Produktionsvereinigung „Pe­
tropawlowsker Lenln-Schlffs- 
werft“ von Petropawlowsk-Kam­
tschatski. „Die Initiativen J. W. 
Andropows zur Verbesserung der 
Wirtschaftsführung, zur Entfal­
tung der schöpferischen Aktivität 
der Massen Wurden von den 
Werktätigen wärmstens unter­
stützt und tragen gute Früchte."

Riesige Montagehalle des 
Werks für Elektroschweiß- 
Schwerausrüstungen. Die Men­
schen waren hergekommen. um 
das allgemeine tiefe Leid zu tei­
len, denn das Ableben J. W. An­
dropows hatte in jedermanns 
Herzen tiefen Gram ausgelöst.

„Das Herz eines hervorragen­
den Politikers schlägt nicht 
mehr“, sagte der Fräserbrigadier 
N. Ionow. „Das Leben J. W. An­
dropows ist das markante Vor­
bild eines selbstlosen Dienstes 
an der Kommunistischen Partei 
und am Sowjetvolk. Uns Arbei­
tern waren seine Gedanken und 
Taten, getragen von der Sorge 
um das weitere Gedeihen unserer 
Heimat, verständlich und nah. 
In Erwiderung des Aufrufs des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Mlnlstcrrats der 
UdSSR an die Kommunistische 
Partei und an das Sowjetvolk 
werden wir die Organisiertheit 
und Ordnung stärken und noch 
effektiver arbeiten."

Die Hüttenwerker des Südurals 
mehren die Macht der Heimat 
durch ihre hingebungsvolle, hoch­
produktive Arbeit. In diesen 
schmerzerfüllten Tagen überneh­
men sie erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen zur Erfüllung 
der von der Partei gestellten 
Aufgaben.

„Dank den Bemühungen J. W. 
Andropows konnte die Disziplin 
bedeutend gefestigt und die Ver­
antwortung Jedes Menschen für 
seine Arbeit erhöht werden", 
sagte auf dem Trauermeeting 
W. Sajapln, Koksmasehinenwart 
lm Hüttenkombinat Tscheljabinsk. 
„Wir haben beschlossen, die pro­
jektierte Kapazität der kürzlich 
In Betrieb genommenen Koksbat­
terie Nr. 4 vorfristig zu errei­
chen."

Das Kollektiv des Werks 
„Schlamp" in Tula ehrte mit ei­
ner Schweigeminute das lichte 
Andenken J. W. Andropows. Der 
Fräser Held der Sozialistischen 
Arbeit P. Tschussow sagte:

„Juri Wladimirowitsch war für 
uns das Vorbild eines treuen 
Dienstes an der Partei und dem 
Volk. Er hat viel für die Ent­
wicklung unaerer Ökonomik, für 
die Stärkung der Verteidigungs­
macht unseres Landes geleistet. 
Wir sind verpflichtet, fest um die 
Kommunistische Partei zusam­

schaft In unserem Land fortset­
zen muß", sagte die Komsomol­
zin Irina Lyssenko, Computerbe- 
diencrln lm SIL-Werk. „Er woll­
te unser Land blühend und mäch­
tig sehen. Und alle Sowjetmen­
schen sind überzeugt, daß es 
auch so sein wird. Unsere Über­
zeugtheit beruht auf dem Be­
schluß des außerordentlichen Ple­
nums des ZK der KPdSU, auf 
dem Konstantin Ustlnowttsch 
Tschernenko. der treue Kampfge­
nosse J. W. Andropows, einstim­
mig zum Generalsekretär des ZK 
unserer Partei gewählt wurde. 
Darin sehen wir die sichere Kon­
tinuität des Leninschen Kurses 
der Partei. Das Sowjetvolk ist 
mit einem klaren und exakten 
Aktionsprogramm ausgerüstet, 
das vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU und den darauffolgenden 
Plenen Ihres Zentralkomitees er­
arbeitet wurde, und wir jungen 
Werktätigen werden alles tun, 
um die Verzeichnungen der Par­
tei Wirklichkeit werden zu las­
sen.“

J. W. Andropow setzte sich 
unermüdlich ein für die Entwick­
lung der allseitigen Zusammenar­

mengeschlossen. die erzielten Er­
folge zu mehren!"

„Das beste Denkmal für J. W. 
Andropow wird unsere Aktivi­
stenarbeit zum Wohl der Heimat, 
zum Wohl des Friedens sein", 
sagte der Held der Sozialistischen 
Arbeit W. Pichterew, Arbeiter 
lm Abbaubetrieb der Grube „J. T. 
Abakumow".

„Die heute zur Norm geworde­
ne hoho Verantwortung, Konkret­
heit bei der Arbeit und Unver­
söhnlichkeit gegenüber Mängeln 
sind eine Gewähr für die heuti­
gen und künftigen Erfolge. Wir 
betrachten es als unsere wich­
tigste Parteipflicht, den Kurs der 
KPdSU auf Intensivierung der 
Produktion und Entfaltung der 
schöpferischen Aktivität der 
Massen zu unterstützen."

Die Meetlngsteilnehmer spra­
chen vom Vertrauen des Sowjet­
volkes in die Kommunistische 
Partei, von der Unterstützung 
ihrer Innen- und Außenpolitik.

Mit einer Minute trauervollen 
Schwelgens ehrten das Andenken 
J. W. Andropows die Werktäti­
gen des Staatlichen Kugellager­
werks Nr. 11 in Minsk. Die Vete­
ranen neigten ihre grauen Häup­
ter, tiefes Leid steht in den 
Augen der Stammarbeiter, trau­
rig sind die Gesichter der jun­
gen Leute mit Komsomölabzel- 
chen an der Brust.

„Wir zollen den Tribut unse­
res Dankes dem Menschen, der 
so viel für die Sowjetmenschen 
geleistet hat", sagte A. Gurskl, 
Einrichter aus der Kardanlager­
abteilung. „Unsere Sorgen wa­
ren Juri Wladimirowitsch nah 
und verständlich. Ich versichere 
der Partei und der Regierung, 
daß wir noch beharrlicher die 
Erhöhung der Produktlonseffcktl- 
vltät anstreben werden. Wir 
werden alle unsere Kräfte und 
schöpferische Energie für die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
mobilisieren."

Eine Trauerkundgebung fand 
In der Alma-Ataer Konfektions­
vereinigung „1. Mal" statt.

„Das Leben von Juri Wladi­
mirowitsch war der Weg eines 
treuen Bolschewlken-Lenlnlsten, 
eines hervorragenden Parteifüh­
rers und Staatsmanns", sagte die 
Bestarbeiterin des Betriebs 
T. Safronowa. Das Kollektiv un­
seres Betriebs hält es für seine 
patriotische Pflicht, das Tempo 
der Produktion weiterhin zu be­
schleunigen und die Qualität der 
Erzeugnisse zu verbessern."

Die Baumwollbauern und Vieh­
züchter, Mechanisatoren und 
Gemüsezüchter des Naflmanow- 
Kolchos lm Rayon Bagat des 
Gebiets Choresm ehrten das lich­
te Andenken J. W. Andropows.

„Das Gramgefühl, das der Tod 
J. W. Andropows bei uns ausge­
löst hat. läßt sich schwer in Wor­
ten ausdrücken", sagte der Bri­
gadier Ch. Saidow, Staatsprels- 
träger der UdSSR, auf dem 
Trauermeeting. „Sein ganzes Le­
ben widmete Juri Wladimiro­
witsch dem selbstlosen Dienst an 
der Partei und dem Volk, der 
Erhaltung des Friedens. In diesen 
für die Partei und das ganze 
Land leiderfüllten Tagen werden 
wir Baumwollbauern wie das ge­
samte sowjetische Volk ein Ma­
ximum an Organisiertheit bekun­
den und noch beharrlicher im In­
teresse des Kommunismus arbei­
ten."

„Das Sowjetvolk und die gan­
ze fortschrittliche Menschheit 
haben einen schweren Verlust 
erlitten, der einen lm Herzen Je­
des von uns tiefen Schmerz her 
vorgerufen hat", sagte der Brl 
Radier K. Kassumow auf der 
Trauerkundgebung lm Lenin-Kol 
chos des Rayons Imlschll, Äser 
baldshanlsche SSR. „Das lichte 
Andenken an Juri Wladimiro­
witsch. der so viel getan 
hat. wird ewig in den Herzen 
der Sowjetmenschen fortleben."

Die Teilnehmer der Meetings 
versicherten der Partei und Ih- 
em Zentralkomitee, daß die Kom­

munisten, alle sowjetischen Mön­
chen mit neuer Kraft ihr Klas- 

xonbcwußtacln und Organisiert­
heit, Ihren hohen Kollektivgeist 
offenbaren werden, durch zielge­
richtete, hingebungsvolle Arbeit 
die Erfüllung der Volkswirt- 
-chaftspläno und sozialistischen 
Verpflichtungen das weitere Ge­
deihen unserer großen Heimat 
sichern werden.

(TASS) 

beit der Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft, für die Fe­
stigung der Einheit und Ge­
schlossenheit der Internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung. für die Unterstützung 
des gerechten Kampfes der Völ­
ker für Freiheit und Unabhängig­
keit.

Das lichte Andenken des Lei­
ters der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates ehrten 
Im Säulensaal die dazu eingetrof­
fenen Partei- und Staatsdelega­
tionen.

J. W. Andropow schenkte gro­
ße Beachtung der ökonomischen 
und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit der Sowjetunion 
mit den Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft und anderen 
Staaten. Ein wichtiger Platz 
wird dabei dem Rat für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe einge­
räumt — einer Organisation, die 
zur weiteren wirtschaftlichen An­
näherung der sozialistischen Län­
der beiträgt. Die Vertreter der 
Teilnehmerstaaten des RGW zoll­
ten den Tribut ihrer Hochach­
tung für J. W. Andropow.

Sich um die Partei 
zusammenschließen

KOKTSCHETAW. Mit elnër 
Schweigeminute ehrten die Teil­
nehmer des Trauermeetings Im 
Koktschetawer Sauerstoffgeräte­
werk das Andenken Juri Wladi­
mirowitsch Andropows.

„Unermeßlich ist der Verlust, 
der unser Land getroffen hat", 
sagte der Brigadier G. P. Glad- 
tschenko. Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. „Das Herz des hervorragen­
den Funktionärs der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates Juri Wladimirowitsch 
Andropow schlägt nicht mehr. 
Nur kurze Zelt war ihm beschie- 
den, an der Snltze des Zentralko­
mitees der KPdSU zu stehen. 
Doch auch In dieser Zelt leiste­
te er viel für die Verstärkung 
und weitere Entwicklung der 
Wirtschaft dë3 Landes. für die 
Festigung des Friedens auf un­
serem Planeten. Wir werden un­
sere Reihen noch enger um das 
Zentralkomitee unserer teuren 
Kommunistischen Partei zusam­
menschließen und noch besser, 
produktiver arbeiten."

Der Abschnittsmeister und Par­
teiveteran J. K. Lede, der Mon­
tageschlosser und Deputierter des 
Stadtsow'ets L. W. Feschtschen- 
ko und W. N. Demeschtschenko, 
der Leiter der Produktionsabtel- 
lung. die auf dem Meeting das 
Wort ergriffen, sprachen von Juri 
Wladimirowitsch Andropow als 
von einem hervorragenden Füh­
rer und standhaften Kommu­
nisten, der sein ganzes Leben 
der großen Sache der Partei und 
de>i Volkes gewidmet hatte.

Die Teilnehmer des Meetings 
versicherten, daß sie als Ant­
wort auf den Aufruf des Zentral­
komitees der KPdSU, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ministerrats 
der UdSSR an die Kommunisti­
sche Partei und an das Sowjet­
volk alles tun werden, um die 
Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und der darauf­
folgenden Plenen zu verwirkli­
chen. Das beste Andenken an 
Juri Wladimirowitsch Andropow 
wird die selbstlose Arbeit zur 
Erhöhung der ökonomischen und 
Verteidigungskraft unserer so­
zialistischen Heimat sein.

Trauerkundgebungen fanden 
auch Im Gerätebauwerk, in der 
Bekleldungsfabrlk „40 Jahre 
Komsomol", lm Fleischkombinat, 
In der Kraftverkehrsverwaltung. 
In Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets statt.

UST-KAMENOGORSK. Ihre 
Entschlossenheit, mit verdoppel­
ter Energie zum Wohl der Hei­
mat zu arbeiten. brachten die 
Werktätigen des Blei- und Zlnk- 
komblnats ,.W. I. Lenin" zum 
Ausdruck, die sich zum Trauer­
meeting versammelt hatten. Ans 
Rednerpult trat der Sekretär des 
Partelkomitees G. F. Kljujew:

„Tiefen Schmerz hat In den 
Herzen aller Sowjetmenschen und 
aller fortschrittlichen Menschen 
des Planeten die Kunde vom 
vorzeitigen Ableben Juri Wladi­
mirowitsch Andropows ausgclöst 
— des herausragenden Funktio­
närs der Leninschen Partei und 
des Sowjetstaates, des glühenden 
Patrioten unserer sozialistischen 
Heimat, des rastlosen Kämpfers 
für Frieden und Kommunismus. 
Das beste Andenken an Juri Wla­
dimirowitsch wird unsere Akti­
vistenarbeit sein. Als Antwort 
auf den Aufruf des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR an 
die Kommunistische Partei und an 
das Sowletvolk wird unser Kol­
lektiv Klassenbewußtsein und 
Organisiertheit mit neuer Kraft 
hekunden. die erfolgreiche Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
laufende Jahr und das ganze 
Planjahrfünft gewährleisten und 
seine Reihen noch enger um die 
Kommunistische Partei und ihr 
Leninsches Zentralkomitee zu- 
sammenschlleßon."

Auf dem Meeting sprachen 
der Facharbeiter W. A. Birju­
kow aus der Agglomeratlonsab-

Um Ihr tiefes Beileid anläß­
lich des Ablebens des Chefs des 
Sowjetstaates auszudrücken, er­
schienen die Chefs der in der 
Sowjetunion akkreditierten diplo­
matischen Vertreter des Auslands.

Den ganzen Tag nahmen Tau­
sende Einwohner Moskaus Ab­
schied von Juri Wladimirowitsch 
Andropow. Die Gestalt des 
Kämpfers für den Frieden und 
das Glück der Menschen wird in 
den Herzen der Kommunisten 
und des ganzen Sowjetvolkes im­
mer fortlcben.

Die Bürger des Sowjctlandes 
haben mit wärmster Billigung den 
Beschluß des außerordentlichen 
Plenums des ZK der KPdSU, den 
Aufruf des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Minister­
rats der UdSSR an die Kommu­
nistische Partei und an das So­
wjetvolk aufgenommen. Das An­
denken des hervorragenden Par­
tei- und Staatsfunktionärs ehrend, 
versichern sie, daß sic Ihre Klas­
sensolidarität und Organisiertheit 
mit neuer Kraft offenbaren und 
die Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und der nachfol­
genden Plenen des ZK der 
KPdSU durch ihre hingebungs­
volle Arbeit realisieren werden.

(TASS)

teilung, der Schmelzer W. M. Pu- 
kowskl aus der Schmelzerel und 
andere.

Trauermeetings wurden auch in 
den Kollektiven des Kondensa­
torenwerks. des Heizkraftwerks 
und in anderen Betrieben, Dienst­
stellen und Lehranstalten der 
Stadt abgehalten.

AKTJUBINSK. „In diesen 
schmerzerfüllten Tagen ha­
ben wir Maschinenbauer gleich 
dem gesamten sowjetischen 
Volk unsere Reihen um das 
Leninsche Zentralkomitee der 
KPdSU und um sein Politbüro 
noch fester zusammengeschlos­
sen", sagte A. Nuruschew, 
Schweißer lm Werk „Aktjublnsk- 
selmasch". „Juri Wladimiro­
witsch Andropow hat seine Kraft. 
Energie und große Lebenserfah­
rung stets für die weitere Ent­
wicklung der Wirtschaft, für ei­
ne bessere Leitung der Volkswirt­
schaft, für die Festigung der Par­
tei- und Arbeitsdisziplin aufgebo­
ten. Wir werden mit verdoppelter 
Energie arbeiten, um die wirt­
schaftliche und Verteidigungs­
macht unserer Heimat zu festi­
gen."

Der Montageschlosserbrigadier 
M. Labsenin, der Schwelßerbri- 
Eadier I. Shlrlk. der Dreher M. 

rasow und andere sprachen auf 
dem Meeting vom gewichtigen 
Beitrag Juri Wladimirowitsch 
Andropows zum weiteren Auf­
stieg der Ökonomik unseres Lan­
des, zum Kampf für Frieden und 
Internationale Sicherheit.

Die Teilnehmer des Trauermee­
tings erklärten einmütig, daß die 
vorbildliche Arbeit des Kollek­
tivs, die hohe gesellschaftliche 
und Arbeitsaktlvltät Jedes Werk­
tätigen des Werks die beste Ant­
wort auf den Aufruf des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR 
an die Kommunistische Partei 
und an das Sowjetvolk sein wer­
den.

Trauermeetings fanden auch In 
den Werken für Chromverbin­
dungen, für Ferrolegierungen.
.,Geotechnika", in den Kollektl- 

. ven der Produktionsvereinigun­
gen für Wirkwaren und „Sap- 
kasgeologlja". In den Städten 
und Rayons des Gebiets statt.

ZELINOGRAD. In der Konfek­
tionsfabrik „Manschuk Mameto- 
wa" hat ein Trauermeeting statt­
gefunden.

„Unsere Partei, das ganze So­
wjetvolk haben einen schweren 
Verlust erlitten. Das Herz des 
hervorragenden Funktionärs der 
Partei Lenins und des Sowjet­
staates. des leidenschaftlichen 
Friedenskämpfers Juri Wladimi­
rowitsch Andropow hat aufgehört 
zu schlagen", sagte die Näherin 
W. L. Semjonowa. Als Leltstorn 
dienten Ihm in seinem Leben die 
lichten Ideale des Kommunis­
mus. Er widmete seine ganze 
Kraft und Energie der konse­
quenten Verwirklichung der Po­
litik der Partei, dem weiteren 
Aufschwung der Ökonomik und 
Kultur des Landes, der Hebung 
des Wohlstands unseres Volkes.

Als Antwort auf den Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Mini- 
sterrals der UdSSR an die Kom­
munistische Partei und an das 
Sowjetvolk werden wir un­
sere Bemühungen zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, zur Festigung des Wirt­
schaftspotentials und der Vertei­
digungsmacht unserer sozialisti­
schen Heimat verdoppeln."

Die Meisterin M. Jershanowa, 
die Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees T. B. Salzewa 
sprachen von der Notwendigkeit, 
unter Einsatz aller Kräfte zu ar­
beiten und mehr Erzeugnisse ho­
her Qualität zu produzieren.

Traucrmcetlngs fanden auch 
lm Pumpen-, lm Wagenausbesse­
rungswerk, lm Trust „Zellntrans- 
strol“, lm Bahnbetriebswerk der 
Station Zellnograd, in Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets statt, 

(KasTAG)

Mit verdoppelter 
Energie

Tiefen Schmerz rief In unse­
ren Herzen die Nachricht vom 
Ableben des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR J. W. Andro_ 
Pow hervor. Dieser überragende" 

unktlonär der Leninschen Par­
tei und des Sowjetstaates, lei­
denschaftliche Kämpfer für Frie­
den und Kommunismus wellt 
nicht mehr unter uns.

Die zielstrebige, energische 
und initiativreiche Tätigkeit in 
allen verantwortlichen Funktio­
nen, die Juri Wladimirowitsch' 
von der Partei übertragen wur­
den. brachte ihm das hohe Anse­
hen der Kommunisten und des 
ganzen Sowjetvolkes. Mit seinem 
Namen verbinden wir alle po­
sitiven Prozesse, die sich in der 
letzten Zelt in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft vollziehen, die 
Festigung der Partei-. Staats- und 
Arbeitsdisziplin, die Hebung der 
Verantwortung der Kader. Da­
durch erhöhten sich merklich die 
schöpferischen Aktivitäten der 
Massen. Nach Beispielen brau­
chen Wir nicht weit zu suchen. 
Nehmen wir unser Neuland. Das 
zurückliegende Jahr war beinahe 
das trockenste in seiner dreißig­
jährigen Geschichte. Doch die 
Mechanisatoren zahlr e 1 c h e r 
/Vgrarbetrlebe pingen aus dem 
Kampf mit der Naturgewalt als 
Sieger hervor. Kasachstan erfreu­
te die Heimat mit einer reichen 
Ernte.

In den Produktlonsabtellungen 
unseres Sowchos finden wie über­
all lm Lande starkbe-uchte Trau- 
ermeetings statt. Die Acker­
bauern. Viehzüchter und Vertre­
ter der Dorfintelllgenz schwören 
angesichts des schweren Ver­
lusts. den wir erlitten haben, ihre 
Reihen noch enger um die Kom­
munistische Partei und ihr Le­
ninsches Zentralkomitee zusam- 
menzuschlleßen. Die Meinung der 
Neulandbauern ist einmütig.

Das beste Andenken an Juri 
Wladimirowitsch wird unsere 
hingebungsvolle Arbeit sein, ge­
richtet auf die Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und der darauffol­
genden ZK-Plenen der KPdSU. 
Wir werden keine Mühe scheuen, 
um bereits in diesem Jahr eine 
rapide Steigerung der Hektar- 
und Tlerlelstungen. eine wesent­
liche Vergrößerung des Beitrags 
des erschlossenen Neulands zur 
weiteren Stärkung der Wirt­
schafts- und Verteidigungs­
macht. zur Hebung des Volks­
wohlstandes zu erreichen.

N. MALGASHDAROW. 
Leiter einer Traktoren- und 
Feldbaubrigade lm Sowchos 
„Prlosjorny". Held der So­
zialistischen Arbeit
Gebiet Zellnograd

A
Zu früh schied aus dem Le­

ben Juri Wladimirowitsch An­
dropow — ein treuer Leninist, 
ein der Partei und den kommu­
nistischen Idealen grenzenlos er­
gebener, unermüdlicher Frie­
denskämpfer. Sein ganzes Le­
ben. die Glut seines Herzens wid­
mete er dem Dienst am Volke, 
der Entwicklung und dem Gedei­
hen unserer Heimat. Auf allen 
Posten, die ihm von der Partei 
und der Sowjetregierung anver­
traut wurden, setzte Juri Wladi­
mirowitsch sich für die konse­
quente Durchsetzung der Lenin­
schen Normen des Parteilebens, 
für die Hebung der Staats- und 
Arbeitsdisziplin und Ordnung 
ein. Wir Arbeiter sind stolz dar­
auf, daß er bereits in seinen Ju­
gendjahren gerade von der Ar­
beiterklasse solche Eigenschaften 
wie Standhaftigkeit und Beharr­
lichkeit bei der Erreichung des 
gestellten Zieles erbte. Wir wer­
den das lichte Andenken an Ju­
ri Wladimirowitsch Andropow 
ewig In unseren Herzen bewah­
ren.

Schmerzlich Ist unser Verlust, 
doch die Sowjetmenschen schlie­
ßen in schwierigen Minuten ihre 
Reihen um die Kommunistische 
Partei und die Sowjetregierung 
noch fester zusammen. In Erwi­
derung des Aufrufs der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetuni­
on, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, des Mini­
sterrats der UdSSR werden wir 
unsere Bemühungen mehren, um 
die hohen Zielmarken des vier­
ten Jahres und des gesamten 
Planjahrfünfts zu erreichen.

Von der Kommission für Beisetzung 
Juri Wladimirowitsch Andropows

Die Kommission teilt mit: In 
Übereinstimmung mit dem Be­
schluß des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Minlsterra- 
tes der UdSSR Über die Staats­
trauer werden am Beisetzungs­
tag, dem 14. Februar 1984, lm 
Augenblick der Beisetzung um 
12.45 Uhr Moskauer Zelt Ge­
schützsalven abgegeben In Mos­
kau. in den Hauptstädten der 
Unionsrepubliken, In den Helden­
städten Leningrad, Wolgograd, 
Odessa. Sewastopol, Noworos­
sijsk, Kertsch und Tula, in der 
Heldenfestung Brest sowie in den 
Städten Kaliningrad, Lwow. Ro­

Viele Bergwerkerbrigaden von 
Eklbastus haben bereits Zehn­
tausende Tonnen Energiebrenn­
stoff auf ihrem Überplanmäßigen 
Konto. Unsere Aktivistenarbeit 
wird das beste Andenken an Ju­
ri Wladimirowitsch Andropow 
sein.

A. WITT, 
Brigadier lm Tagebau „Bo- 
gatyr" der Vereinigung 
„Ekibastusugol", Held der 
Sozialistischen Arbeit

AHerzenstief erschütterte jeden 
Bergwerker die Kunde vom Ab­
leben J. W. Andropows, des 
herausragenden Funktionärs der 
Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates. Seine Qualitä­
ten als großer politischer Leiter 
offenbarten sich markant In der 
gesamten Tätigkeit Juri Wladl- 
mlrowltschs — als Komsomol­
funktionär und als Organisator 
der Partisanenbewegung in Ka­
relien in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, auf 
verantwortlichen Posten seiner 
Tätigkeit als hoher Parteifunk­
tionär und Diplomat. Er leistete 
Beachtliches zur Festigung der 
Sicherheit unseres Staates. Seine 
äanze rastlose Tätigkeit war von 
er Sorge um das Wohl des Vol­

kes und um die Hebung seines 
Wohlstandes durchdrungen.

Das beste Andenken an ihn 
wird unsere ehrliche und gewis­
senhafte Arbeit zum Gedeihen 
unserer Heimat sein. Gleich an­
deren Bergwerkerkollektiven lei­
stet unsere Brigade lm Gedächt­
nis-Produktionsaufgebot Aktivi­
stenarbeit. In diesen Tagen der 
allgemeinen Trauer werden wir 
Spitzenleistungen anstreben, täg­
lich mindestens 1 000 Tonnen 
Erz fördern — bedeutend mehr 
als normgemäß. Das wird unsere 
Arbeiterantwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR an die Kommunistische 
Partei und das Sowjetvolk sein.

A. BAIMAGAMBETOW, 
Bergarbeiter im Süddshes- 
kasganer Bergwerk. Held 
der Sozialistischen Arbeit

ALeidvolle Tage durchleben 
unser Land und die gesamte pro­
gressive Menschheit. Der Lebens­
weg des verschiedenen Juri Wla­
dimirowitsch Andropow ist ein 
markantes Vorbild des selbstlosen 
Dienstes an der Partei Und am 
Volk. Er widmete seine Kraft, 
sein Wissen und seine kolossalen 
Lebenserfahrungen der strikten 
Durchführung der Politik der 
Partei und dem Kampf um den 
Triumph der kommunistischen 
Ideen. In der Weltarena realisier­
te er fest und konsequent die Li­
nie der Kommunistischen Partei 
zur Sanierung der internationalen 
Lage, zur Abwendung einer Nu­
klearkatastrophe.

Die besten Eigenschaften eines 
echten Leninisten — Selbstlosig­
keit lm Kampf um den Aufbau 
einer neuen Gesellschaft. Tapfer­
keit und unbeugsamer Wille, das 
Gefühl der Pflicht und hoher 
Verantwortlichkeit vor der Par­
tei und Volk — waren dem Lei­
ter unseres großen Landes in 
vollem Maße eigen. Unser Ver­
lust ist unersetzbar, doch wir 
sind nicht entmutigt. Wir schlie­
ßen unsere Reihen noch enger 
um die Kommunistische Partei 
zusammen und werden durch Ak­
tivistenarbeit und Suche nach 
neuen Reserven die Wirtschafts­
und Verteidigungsmacht unserer 
Heimat stärken. Darauf zielt 
uns der Aufruf des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums dos 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der 
UdSSR an die Kommunistische 
Partei und das Sowjetvolk.

In den Agrarbetrieben unseres 
Rayons verläuft gegenwärtig die 
Vorbereitung für die Frühjahrs­
bestellung, wird organisiert die 
Viehwinterung durchgeführt. Die 
Neulandbaucrn unternehmen al­
les Nötige, um die Ertragfähig­
keit der Felder zu steigern, um 
einen würdigen Beitrag zur Rea­
lisierung des Lebensmittelpro­
gramms des Landes zu leisten und 
eine strikte Erfüllung der Aufga­
ben für das vierte Planjahr und 
das ganze Planjahrfünft zu ge­
währleisten.

A. KUSMINA. 
Melkerin lm Sowchos „Kras- 
nopartlsanski". Held der So­
zialistischen Arbeit

Gebiet Kustanal 

stow am Don. Kuibyschew. 
Swerdlowsk. Nowosibirsk, Tschi­
ta, Chabarowsk. Wladiwostok, 
Seweromorsk. Stawropol und 
Petrosawodsk.

Gleichzeitig wird in allen Be­
trieben und Organisationen auf 
dem gesamten Territorium der 
Sowjetunion, mit Ausnahme der 
Betriebe mit kontinuierlichem 
Produktionsablauf, für fünf Minu­
ten die Arbeit eingestellt: drei 
Minuten lang wird mit Sirenen 
In Fabriken. Werken. auf den 
Eisenbahnen sowie auf den Hoch­
see- und Binnenschiffen Salut ge­
geben.
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Umfassend und konstruktiv
Kommentar-

Tiefe Trauer hat In den Herzen der proqressiven 
Menschheit die Kunde vom Ableben Juri Wladimiro­
witsch Andropows, des herausraqenden Funktionärs 
der Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates, der 
Internationalen kommunistischen und Arbolterbewe* 
gunq ^wsqelöst, mit dessen Namen die weitere Fcstl- 
gunq der Einheit von Partei und Volk, die Vervoll« 
kommnunq der Gesellschaft des entwickelten Sozialis­
mus, die Hebung des Volkswohlstandes, die Stflrkunq 
der Wirtschafts- und Verteldlqunqsmacht der UdSSR 
und die Verwlrkllchunq der Leninschen friedensdienli­
chen Außenpolitik untrennbar verbunden sind. Reqle- 
runqs- und Staatshäupter verschiedener Länder der

Gram über den schweren Ver­
lust erfüllt die Sowjetmen­
schen, stellt die polnische Tages­
zeitung „Trybuna Ludu" fest. 
Doch in diesen leidvollen Tagen 
weiß,das Sowjetvolk gut, daß die 
Partei, das Zentralkomitee und 
sein leitender Kern dem Banner 
Lenins, der Sache des Großen Ok­
tober unbeirrbar treu sind. Die 
Partei schätzt hoch das Vertrau­
en des Volkes und betrachtet 
die Sorge um das Wohl und 
Glück der Sowjetmenschen als 
das höchste Ziel ihrer Tätigkeit. 
Die großangelegte Tätigkeit 
J. W. Andropows zeugt von der 
Größe der Partei, die Führer her­
vorzubringen vermag, welche den 
grandiosen historischen Aufga­
ben entsprechen, die das sowjeti­
sche Volk erfolgreich löst.

Der Schmerz und das Beileid 
aller progressiven Menschen der 
Erde gelten Jetzt Moskau, unter­
streicht die bulgarische „Ra- 
bolnltschesko Delo“. Aus dem 
Leben Ist J. W. Andropow, ein 
rastloser Kämpfer für Frieden 
und sozialen Fortschritt, geschie­
den. Seine Erklärungen und In­
terviews. die eine tiefgehende 
Analyse der Internationalen La­
ge enthalten. die die Ursachen 
der Spannung in der gegenwärti­
gen Welt aützelgen und die Rich­
tung des Kampfes für die Beselti- 

I -ung der Kriegsgefahr weisen, 
-ind höchst wichtige Dokumente 

, der sowjetischen Außenpolitik. 
I J. W. Andropow durfte das ZK 
der KPdSU nur eine kurze Zeit 
leiten, schreibt die 'ugoslawl- 
-che Zeitung „Politika“. Aber 
auch in dieser Zeitspanne ver­
mochte er es. eine Reihe frischer 
Ideen und Initiativen zu starten, 
die ein sicheres Vorankommen 
des Landes in allen Richtungen 
des-wirtschaftlichen und sozialen 

i Fortschritts gewährleisteten.; Per 
i sowjetische Repräsentant wird 

in unserer. Erinnerung auch als 
ein Staatsmann bleiben, der stets 
den Frieden anstrebte. In der 
gegenwärtigen komplizier t e n 
Etappe der angespannten in­
ternationalen Beziehungen hatte 
er'elne Reihe von Vorschlägen 
hervorgebracht. die einen Aus­
weg aus der Sackgasse zeigen.

Tief betrübt vernahmen wir 
die Nachricht vom Ableben 
J. W. Andropows — des hervor­
ragenden Politikers der Gegen­
wart. konsequenten Kämpfers 
für Frieden und Völkersicher­
heit: erklärte in Havanna der 
FTäsident des Weltbundes der 
Demokratischen Jugend V. Masri. 
Wir beklagen zusammen mit dem

Gruppe 157“ gegen Australien
Am 11. November 1975 brach 

über Canberra, der Hauptstadt 
Australiens, ein politischer Sturm 
herein. Der britische Generalgou­
verneur John Kerr. der erst ein 
Jahr zuvor diesen Posten ein­
nahm, zitierte Ministerpräsident 
Gough Whitlam. den Vorsitzen­
den der Australischen Labprpar- 
tel(ALP), in seinen Amtssitz und 
erklärte ihm, daß er abgesetzt 
sei.

. Kerr hatte von einer Befugnis 
Gebrauch gemacht, die in der Ge­
schichte des Commonwealth, des­
sen Mitglied Australien ist, kein 
einziges Mal angewandt worden 
war. Der britische Monarch gilt 
zwar nominell als australischer 
Staatschef, in Wirklichkeit aber 
greifen weder die Königin noch 
ihr Generalgouverneur in die Po­
litik Canberras ein. Kerr hatte 
sich derart beeilt, daß er nicht 
einmal die Königin lm voraus 
verständigt hatte. Er rief erst 
am ,11. spätnachts. nach vollen­
deter Tatsache. in London an.

Der Beschluß. Whltlam vom 
politischen Schauplatz zu entfer­
nen. war al'ty nicht in London 
gefaßt worden. Dennoch 1-t 
'chwerllch anzunehmen, daß 
Kerr auf eigene Faust gehandelt 
hat. In wes«en Auftrag hat er al­
so den mißliebigen Staat«ch»f 
ausgebootet?

Die Strippenzieher
Whltlam hatte 1972 zum ersten 

Mal seit 23 Jahren eine Labor­
regierung gebildet, was ein­
schneidende außen- und innerpo­
litische-Veränderungen nach sich 
zog. .

Er schaffte sofort die Militär­
dienstpflicht ab und berief auf 
Forderung seiner Landsleute. die 
mit der Aggression der USA ge­
gen die Völker Indochinas nichts 
zu tun haben wollten, die austra­
lischen Truppen aus Südostaslen 
ab. Das war für die damalige re­
publikanische US-Reglerung Ni­
xon die erste Ohrfeige. Auf Whlt-

Sowjctvolk diesen 
Welt hat einen Menschen verlo­
ren. dessen ganzes Sinnen und 
Trachten der Sicherung einer 
glücklichen Zukunft der Mensch­
heit galt.

J. W. Andropow war einer der 
leidenschaftlichsten Kämpfer für 
Frieden und Sicherheit auf dem 
Planeten, sein Name wird immer 
lm Gedächtnis der Menschheit 
fortleben, erklärte der General­
sekretär des ZK der Demokra- 
schen Volkspartei Afghanistans. 
Vorsitzende des Revolutionsrats 
der DRA B. Karmal. In seiner 
Rede auf der außerordentlichen 
Tagung des Revolutionsrates gab 
B. Karmal der tiefen Trauer des 
afghanischen Volkes Ausdruck 
und erklärte: „Heute sind alle 
Hoffnungen der Menschheit auf 
das Leben und dir Erhaltung der 
Zivilisation mit Moskau verbun­
den. Gerade die Sowjetunion lei­
stet gegenwärtig Widerstand 
den menschenfeindlichen Kräften 
des militanten Imnerlalismus mit 
den USA an der Spitze. Es ist 
Pflicht eines Jeden, der für die 
Erhaltung der Menschheit auf­

tritt. das sowfetlsche Friedenspro­
gramm entschieden und konse­
quent zu verteidigen und zu un­
terstützen."

Das Volk des Demokrit Ischen 
Jemens hat die Nachricht vom 
Ableben J. W. Andronows mit 
Trauer und tiefem Schmerzge­
fühl entgegengenommen, erklär­
te der Generalsekretär des ZK 
der JSP und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Volks­
rates, Ministerpräsident der 
VDR.T A. N. Mohammed. Der so­
wjetische Führer hat sein ganzes 
Leben der Realisierung der edlen 
Ziele gewidmet, für die alle so­
wjetischen Kommunisten, das 
ganze Sowjetvolk kämpften und 
kämpfen.

Wir kannten Genossen J. W. 
Andropow als, einen aufrichtigen 
Freund der arabischen Völker 
und ihres Karrtpfs für die gerech­
te Sache. Ich hin mir des uner­
setzlichen Verlustes bewußt, den 
alle fortschrittlichen Menschen 
des Planeten erlitten haben. Zu­
gleich bin ich überzeugt, daß das 
Sowjetvolk und seine erprobte 
Kommunistische Partei auch wei­
terhin den von Lenin vorgezeich­
neten Weg gehen werden. Wir 
wissen, daß der friedensdienli­
che Kurs der sowjetischen Füh­
rung. der Hochachtung und Un­
terstützung von Millionen Men­
schen des Planeten genießt, un­
beirrt bleiben wird.

lams Veranlassung nahm Canber­
ra diplomatische Beziehungen zu 
Berlin, Hanoi und Peking auf, 
und er gab seine Absicht be­
kannt. eine unabhängige Außen­
politik zu betreiben. Auch pflich­
tete Canberra dem Gedanken bei, 
den Indik zur Friedenszone zu 

erklären. In Washington war man 
bestürzt. Die bürgerliche Presse 
der USA schlug Alarm: „Kaum 
zur Macht gelangt, hat die ALP 
die amerikanisch-australischen 
Beziehungen In ernstliche Gefahr 
gebracht."

Die Regierung Whltlam traf lm 
Blldungs- und Gesundheitswesen 
sowie In der Sozialfürsorge eini­
ge fortschrittliche Maßnahmen. 
Sie befaßte sich mit den Proble­
men der Stammbevölkerung Aus­
traliens und rief ein „Prelskon- 
Irollgerlcht" Ins Leben, um das 
Anwacb'en der Inflation aufzu- 
t’alten. Was aber das Großkapital 
des In- und Auslandes ganz be­
sonders ärgerte, waren die Be­
mühungen des Kabinetts, die mul­
tinationalen. größtenteils ameri­
kanischen Konzerne zu bekämp­
fen. Die ALP brachte lm Paria 
ment ein Ge«-atz ein, das die För­
derung von Erdöl und anderen 
Roder-chM/en sowie ausländische 
Investitionen unter Regierung 
t-ontroHe st»’lte. Diese Politik des 
Kabinetts Whltlam stieß bei der 
Opposition — der Nationaler 
Agrar- und der Liberalen Parte' 
— auf erbitterten Widerstand.

Auch bei den australischen 
Gehelmdienststellen, denen da= 
Laborkabinett zu weit l|nks ■ 
stand, fand die Politik der Re­
gierung Whltlam eine geharnisch­
te Aufrahme. Der Aufklärungs- 
und Abwehrdienst Australien«- 
hatte schon lange enge Verbin­
dungen mit den Spionageorganen 
der USA angeknüpft. Die Austra­
lische Slcherhelts- und Aufklä­
rungsorganisation (ASIO1 Ist elr 
-tändleer Partner der CIA. und 
das Funkaufklärungs-Eirektorat 
'DSD) arbeitet mit der Nationa­
len Sicherheitsagentur (NSA)

Welt, namhafte Parteifunktionäre und Pcrsönllchkol- 
ten des öffentlichen Lobens, Massonmedlen hoben den 
qewaltlqen Boltraq des sowjetischen Repräsentanten 
zur Behauptunq qesunder Grundlaqen In Internationa­
len Bozlehunqen, zur Züqelunq des Wettrüstens und 
Abwendunq einer nuklearen Krleqsqcfahr hervor, Don 
Aufruf des ZK dor KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des Mlnlstorrats der 
UdSSR an dlo Kommunistische Partei und das So­
wjetvolk weltqohend kommentierend, unterstreicht dlo 
ausländische Presse die Treue der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates zu den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz und das Streben der UdSSR, 
mit allen Ländern ’ -- --- ■ -•---

Verlust. Die
in Frieden zu leben.

Der Präsident Sambias Kennet 
Kaunda sagte: „Auch das Volk 
Sambias ist zusammen mit den 
Völkern der Sowjetunion in tiefer 
Trauer. In der Zelt seiner Füh­
rung hat J. W. Andropow sehr 
viel geleistet. Er setzte sich für 
Frieden ein und unternahm kon­
krete Schritte zur Herstellung 
der allgemeinen Sicherheit. Mö­
gen alle, die den Frieden lieben, 
lm Namen des Friedens so wei­
ter arbeiten, wie es J. W. Andro­
pow tat."

Die Nachricht vom Ableben 
J. W. Andropows hat uns — wie 
auch die ganze Welt — tief er­
schüttert. sagte Präsident von 
Peru Fernando Belaunde. Ein 
hervorragender Staats- und Par­
teifunktionär. der sehr viel für 
die Hebung des Lebensstandards 
der Sowjetmenschen und für den 
Triumph der Sache des Friedens 
geleistet hat. Ist aus dem Leben 
gegangen,

Die Kommunisten von Sri 
Lanka haben ihre rote Fahne zum 
Zeichen ihrer Erkenntlichkeit 
für .1. W„ Andropow auf halb­
mast gesetzt, heißt es In der Er­
klärung des ZK der Kommunisti­
schen Partei Sri Lankas. Sein 
Name wird ewig fortleben und 
bei der fortschrittlichen Mensch­
heit Achtung genießen.

Die Internationale kommunisti­
sche Bewegung, alle Friedens­
kräfte trauern um das Ableben 
.1. W. Andropows, heißt es In der 
Erklärung des Politbüros der 
Kommunistischen Partei Indi­
ens (Marxisten). Der Leiter der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
hat seine ganze Kraft dem Kampf 
gegen die Gefahr eines nuklearen 
Krieges, für Frieden in der gan­
zen Welt hingegeben.

„Mit dem Hlnschelden J. W. 
Andropows hat die Menschheit 
einen hervorragenden Staats­
mann verloren, der den ganzen 
Einfluß des großen Sowjetstaates 
für die Erhaltung des Friedens 
nutzte", schreibt In seinem re­
daktionellen Artikel die indi­
sche Zeitung „National Herald". 
Seine Tätigkeit hat eine unaus­
löschliche Spur in den Interna­
tionalen Beziehungen hinterlas­
sen. Die von J. W. Andropow 
konzipierten Frledenslnftlatlven 
haben sehr viel zur Unterbindung 
der gemeinen Versuche der im­
perialistischen Kriegsbrandstif­
ter beigetragen.

Der bekannte 
amerikanischen 
Vorsitzende des 
und Präsident _____________
„Occidental Petroleum” A. Ham­
mer charakterisierte J. W. Andro- 

Vertreter dér 
Geschäftskreise, 

Direktorenrats 
der Gesellschaft

zusammen, die elektronische Spio­
nage und Fernmeldeaufklärung 
betreibt. Der Australische Ge­
heimdienst (ASIS) und die Verei­
nigte Aufklärungsorganisation 
(•HO) stecken ebenfalls mit der 
CIA unter einer Decke.

Washington ist an der Zusam­
menarbeit mit den australischen 
Geheimdiensten aufs lebhafteste 
interessiert, in erster Linie des­
halb, weil die USA in Austra­
lien wichtige Militär- und Spiona­
gestützpunkte haben. Einige sil­
berglänzende Ballons in einem 
Tal — Tarnungen für empfindli­
che Antennen — bilden das Herz­
stück des Stützpunkts In Plne 
Gap. der offiziell „Gemeinsame 
Forschungszentrale für kosmi­
sche Verteidigung" heißt und 
Signale von Satelliten emp­
fängt, die die UdSSR und China 
beobachten. Pine Gap wird auch 
als riesiger Staubsauger bezeich­
net, der sämtliche in den Äther 
ausgestrahlten oder durch Pazi­
fikleitungen beförderten Informa­
tionen einsauge. Außerdem wer­
den über diesen Stützpunkt In­
formationen von CIA-Agenten 
"esendet. d'e sich in der dortigen 
Region aufhalten. Von Pine Gap 
aus verfolgte die CIA das provo­
kante Eindringen des südkorea­
nischen Flugzeugs in den sowje­
tischen Luftraum.

Alles in allem befinden sich 
In Australien zehn solche Stütz­
punkte. deren Wichtigkeit für 
das Pentagon und die CIA kaum 
hoch genug veranschlagt werden 
kann.

Der australische Aufklärungs­
dienst hat den USA im In- und 
Ausland ständig Hilfestellung 
.geleistet. Wie die „National Ti 
"ies” (Sydney) schreibt, hat der 
ISIS gemeinsam mit der US 
Xufklärung die Indonesische Re­
gierung Sukarno destabilisiert, 
in den WOhlakten gegen die Re 
glcrung Allende und an den 
chmutzigen Operationen in Kam- 

nuchea und Vietnam tellgenom- 
men. Die Zeitung verfügte über

pow als elhen bedeutenden Staats­
mann und Politiker der Gegen­
wart. „Der sowjetische Führer", 
sagte er, „machte eine Reihe 
wichtiger Vorschläge, die auf die 
Abwendung eines Kernwaffen­
krieges und auf die Friedens­
festigung gerichtet sind. J, W. 
Andropow begriff gut die Ge­
fahr der nuklearen Konfronta­
tion. Sein Ableben ist ein schwe­
rer Verlust nicht nur für das so­
wjetische Volk, sondern auch für 
die ganze Welt." Der Führer der 
Republikanischen Mehrheit lm 
Senat G. Backer sagte: „Ich bin 
betrübt über die Nachricht vom 
Ableben des sowjetischen Präsi­
denten und spreche der Regie­
rung und dem Volk der Sowjet­
union mein Beileid aus."

In der Erinnerung der Sowjet­
menschen. konstatiert die engli­
sche Zeitung „The Observer", 
wird J. W. Andropow als ein 
prinzipientreuer und bescheide­
ner, den Werktätigen naher 
Mensch bleiben, der gegenüber 
ihren Sorgen und Belangen auf­
merksam war.

Über die große Trauer des So­
wjetvolkes und dle'Belleldsschrel- 
ben, die an- die sowjetische Füh­
rung aus allen Ländern der Welt 
gerichtet werden, wird' In den 
Spalten der französischen Wo­
chenschrift „l'Humanlte Dlman- 
che“ berichtet. Der Moskauer 
Korrespondent beschreibt „Jene 
Aufregung und jene Trauer, mit 
der die Sowjetmenschen vom her­
vorragenden Parteifunktionär und 
Staatsmann Abschied nehmen, 
der sich im Lande großer Beliebt­
heit erfreut hat". „Sein zurück­
haltender, offener, den Menschen 
verständlicher Stil, die von ihm 
gestellten Aufgaben. die den 
wirklichen Hoffnungen des Vol­
kes entsprachen, fanden eine all­
gemeine Unterstützung", teilt 
die Wochenschrift mit.

„Es besteht kein Zweifel dar­
über, daß die Sowjetunion die 
unter der Leitung J. W. Andro­
pows betriebene Politik der Ent­
spannung und Festigung der In­
ternationalen Zusammenar beit 
fortsetzen wird", stellt die finni­
sche „Suomenmaa" fest. „Mos­
kau will In Frieden mit allen 
Ländern leben und aktiv mit Je­
nen Regierungen und Organisatio­
nen Zusammenarbeiten, die be­
reit sind, ehrlich und konstruk­
tiv lm Interesse des Friedens zu 
wirken."

„Dié sowjetische Leitung will 
auch künftig den Kurs der fried­
lichen Koexistenz Steuern'* — un­
ter solcher Überschrift veröffent­
licht die österreichische „Wiener 
Zeitung" eine Auswahl von Mit­
teilungen aus Moskau. Die So­
wjetunion ist fest entschlossen, 
eine Politik durchzuführeh. deren 
Grundlage gutnachbarliche Be­
ziehungen und guter Wille sind. 
Das Sowjetvolk ist ein überzeug­
ter Gegner der Lösung interna­
tionaler Streitfragen durch Ge­
walt.

das Protokoll einer derzeitigen 
Geheimsitzung, des ASIS gemein­
sam mit Vertretern des Verteidl- 
gungs-, des Außenministeriums 
und anderer Ämter. Der damali­
ge ASIS-Dlrektor Ian Kennlsson 
erklärte, die Geheimoperationen 
seiner Agenten lm Ausland 
schlössen „die Unterstützung ein­
zelner Parteien, subversive Ak­
tionen, Falschmeldungen, Waffen- 
und Sprengstofflieferungen sowie 
die Ausbildung von Aufrührern" 
ejn.

Die zunehmende Versiertheit 
der australischen Geheimdienste 
ließ die CIA auf einen Erfolg 
der Operation zur Entmachtung 
der Laborlsten hoffen. An der 
Operation beteiligte sich auch die 
Mllitäraufklärung der USA. Ins­
besondere deren streng geheime 
„Operationsgruppe 157".

Im Jahre 1982 sagte Admiral 
Robert Inman. ehemaliger Chef 
der Marineaufklärung und ehe­
maliger Direktor der NSA, da­
mals Vizedirektor der CIA. vor 
dem ständigen Sonderausschuß 
des Repräsentantenhauses zur 
Untersuchung von Geheimdlenst­
angelegenhelten aus. Der Aus­
schuß tagte drei Stunden lang 
hinter verschlossenen Türen. In 
man berichtete über die „Opera­
tionsgruppe 157" was. das Ist un­
bekannt. Nur seine Warnung vor 
einer Untersuchung der Machen­
schaften der amerikanischen Nu- 
ean-Hand-Bank in Australien Ist 
durchgesickert. Inman befürchte­
te. daß die schmutzigen Machen­
schaften an den Tag kämen, de­
nen die Regierung Whltlam zum 
Opfer gefallen ist.

Die Darsteller in dieser Farce 
ind also: CIA. ASIO. ASIS. die 
Operationsgruppe 157" und die 
■'igan-Harid-Bank.

Ein Fallstrick
Das erste Opfer des Komplotts 

war der stellvertretende Minister­
präsident James Cairns, ein be­
kannter Politiker, der als Whlt-

Ein allseitiger und konstrukti­
ver Dialog zwischen Vertretern 
der verschiedensten Gruppen und 
Organisationen, die die Antl- 
krlegs- und Antiraketenbewe­
gung auf dem europäischen und 
den anderen Kontinenten bilden, 
kann die Aktionseinheit der fried­
liebenden Öffentlichkeit im 
Kampf gegen den militaristi­
schen Kurs ■ der gegenwärtigen 
Administration der USA, der 
den Frieden ernsthaft bedroht, 
noch mehr erhöhen. Diese Er­
kenntnis wurde von der gesamt­
europäischen Konferenz der na­
tionalen Friedensbewegungen 
„Für ein kernwaffenfreies Euro­
pa" bekräftigt, die auf Initiative 
der griechischen Bewegung für 
nationale Unabhängigkeit. Welt­
frieden und Abrüstung In Athen 
veranstaltet wurde.

Ein umfassender und fruchtba­
rer Meinungsaustausch zwischen 
den Vertretern von 64 nationalen 
Friedensbewegungen und -Organi­
sationen aus 29 Ländern Euro­
pa?. den USA und Kanadas zeig­
te die Bedeutung und Aktualität 
der Einheit und der Zusammen­
arbeit aller Kräfte, die sich für 
die Abwendung einer nuklearen 
Katastrophe und gegen das Wett­
rüsten wenden.

Die Diskussionen, die sich In 
Athen zu aktuellen Problemen 
der Gegenwart entfalteten, haben 
bestätigt, daß die unterschiedli­
che soziale, politische und rell- 

Keine Nahost-Regelung

ohne UdSSR

Durch grobe physische Kraft, Arreste und Repressalien — alles Mit­
tel aus dem reichen Arsenal des Unterdrückungsapparats im bürgerlichen 
Staat — läßt sich das Volk nicht zum Schweigen bringen.

Die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung der BRD ist gegen die ih­
ren vitalen Lebensinteressen zuwiderlaufende Politik der Regierung, die 
westdeutsches Territorium für die Stationierung amerikanischer Pershing-2- 
und Flügelraketen freigegeben hat und so den Frieden in Europa und die 
Sicherheit des eigenen Landes gefährdet.

Foto: TASS

lams Nachfolger galt. Vom Stand­
punkt der Leiter der amerikani­
schen und australischen Geheim­
dienste war er ein „gefährlicher 
Unruhestifter": Er trat gegen die 
Beteiligung Australiens am 
„schmutzigen Krieg" In Vietnam 
auf und setzte sich dafür ein, 
daß die Tätigkeit der ASIO ein­
geschränkt werde. Diese faßte 
1974 (ein Jahr seit Amtsantritt 
der Laborregierung) einen Be­
richt über Cairns ab. der die 
Schlußfolgerung enthielt, daß 
dessen Verhalten In Australien 
zur Anarchie führen könne.

Sehr bald geriet die Laborre­
gierung in finanzielle Schwierig­
keiten. Als sich Cairns und der 
Minister für Naturschätze und 
Energiewirtschaft, Reginald Con- 
nor, überzeugen mußten, daß sie 
bei US-Banken die nötigen Dar­
lehen nicht bekommen würden, 
waren sie so unvorsichtig. Ver­
handlungen mit einem zwielichti­
gen Geschäftsmann Singapurs 
aufzunehmen. Ohne Jeden Zwei­
fel war das ein Fallstrick. Die 
amerikanische und die australi­
sche Presse setzen das Vorleben 
dieses Mannes Ins Licht und ver­
öffentlichten unerfindlich woher 
stammenden „Aktenstücke", 
durch die die beiden Kabinetts­
mitglieder kompromittiert wur­
den. Die Folge war. daß Connor 
und Cairns abdanken mußten.

Ein Jahr nach dem Sturz der 
Regierung Whltlam plauderte ein 
'ungenannter) ASIO-Mann einem 
Berichterstatter der austarall- 
schen Zeitschrift „The Bulletin" 
folgendes aus: „Hinter den Kulis­
sen des Skandals mit den An­
leihen stand die- CIA," In der 
US-Presse wurde vage dar­
auf angespielt, daß die vernich­
tendsten Indizien gegen Cairns 
„möglicherweise gefälscht wa­
ren“. 1981 gestand ein anderer 
Beamter der Aufklärung einem 
Berichterstatter der „National 
Times" er habe im Auftrag des 
ehemaligen CIA-Agenten Edwin 
Wilson einige Telegramme, die 
zu Connors und Cairns- Rücktritt 
'ähren mußten, selbst gefälscht.

Leon Id MLETSCHIN 
(„NZ") 

(Schluß folgt) 

glöse Zugehörigkeit der Teilneh­
mer vieltausendköpfiger Friedens­
märsche und die Auffassungen, 
die in allen komplizierten Inter­
nationalen Fragen nicht überein­
stimmen können, kein Hindernis 
für ihre gemeinsamen Erkennt­
nisse und gemeinsamen Aktionen 
sein können. Das kommt deshalb, 
well sie die Besorgnis über die 
Geschicke des Friedens und die 
Entschlossenheit vereint, die Zi­
vilisation auf dem Planeten zu 
schützen. Die Kraft und die Aus­
maße der Antiraketen- und An- 
tlkrl^gsbewegung liegt In Einig­
keit, 1m Willen und Entschlossen­
heit der Friedenskämpfer alles 
zu unternehmen, um die Gefahr 
eines Krieges von den gegenwär­
tigen und den künftigen Genera­
tionen abzuwenden. Den Kräften 
des Militarismus Einhalt zu ge­
bieten und die Welt vor dem Ab- 
glelten in einen Abgrund zu be­
wahren kann man nur durch ge­
meinsame Anstrengungen, durch 
die Vertiefung der Zusammenar­
beit aller friedliebenden Kräfte.

Wie die Konferenz in Athen 
vor Augen führte, sind die ver­
schiedenen Friedensbewegungen 
praktisch einmütig in ihrer ent­
schlossenen Verurteilung der be­
gonnenen Stationierung neuer 
amerikanischer Erstschlagraketen 
auf dem europäischen Kontinent,

Gefahrvolie 
Vorbereitungen

Das Energieministerium hat 
In Realisierung des von Präsi­
dent Reagan verkündeten Pro­
gramms zur Vorbereitung der 
Vereinigten Staaten zu einem 
„Sternenkrieg" eine Laseranlage 
zur Bekämpfung fliegender Zie­
le entwickelt. Wie die Zeitung 
„Knoxvllle News Sentlnel" be­
richtet, hat die Entwicklung und 
der Bau dieser Anlage zehn Mil­
lionen Dollar gekostet. Er wurde 
lm vergangenen Jahr abgeschlos­
sen. Die Anlage durchlief bereits 
eine ganze Serie von Erprobun­
gen.

Das Weiße Haus erhöht dra­
stisch die Mittel zur Schaffung 
neuer Systeme von Weltraumwaf­
fen. Im Entwurf des Bundeshaus­
halts für das Finanzjahr 1985 
sind für diese Zwecke 300 Mil­
lionen Dollar mehr vorgesehen 
als ursprünglich geplant worden 
war.

Allen Schwierigkeiten zum Trotz
Als sie sich auf die Reise 

nach Sarajevo begaben, stand 
die Straße, die zum internationa­
len Flughafen von Beirut führt, 
unter Beschuß. Aber dessen un­
geachtet sind sie In Sarajevo er 
schienen. Es handelt sich um vier 
alpine Schiläufer aus Libanon, 
einem Land, in dem Krieg wü­
tet. Am darauffolgenden Tag. an 
dem diese vier Sportler zur 
Olympiade reisten, wollten zwei 
weitere Athleten ihrem Beispiel 
folgen. Sie konnten es aber nicht 
mehr, denn der Flughafen war 
erneut geschlossen.

Der 22Jährlge Serge Axlothla 
des aus Beirut erklärt: ..Unser 
Ziel besteht darin, unser Land 
zu repräsentieren. Unsere Erfolgs­
chancen auf der Olympiade 
selbst sind gleich Null. es gibt 
Jedoch Dinge, die wichtiger als 
ein gutes Ergebnis auf der Piste 
sind. Wir wollen, daß die Men­

die die reale Gefahr einer nu­
klearen Katastrophe erhöhen.

Als fruchtlos erwiesen sich .die 
Versuche der bürgerlichen Mas­
senmedien und der „psychologi­
schen Krieger" der NATO, die 
gesamteuropäische Konferenz zu 
torpedieren. Meinungsverschie­
denheiten zwischen ihren Dele­
gierten zu entfachen, Ihre Rei­
hen zu spalten. Däs Athener Fo­
rum hat die gemeinsame Platt­
form der Friedenskämpfer und 
Ihre vorrangige Aufgabe be­
stimmt — die unverzügliche Ein­
stellung der Stationierung ameri­
kanischer Pershlng-2-Raketen 
und Cruise Missiles und die Ent­
fernung der Raketensysteme, die 
bereits in der Bundesrepublik. 
Großbritannien und Italien aufge­
stellt worden sind. Die gesamt­
europäische Konferenz hat sich 
auch für die Schaffung von kern­
waffenfreien Zonen lm Norden 
Europas, lm Zentrum des euro­
päischen Kontinents und auf 
dem Balkan als ersten Schritt 
auf dem Weg zu einem kernwaf­
fenfreien Europa ausgesprochen. 
Ebendeshalb befürworten *"* 
die heute Ihre Stimme I
Frieden erheben, von j
Herzen den Vorschlag <
wjetunion. Europa von 
Kernwaffen ...___ _
Reichweite als auch taktischer-— 
zu befreien.

alle, 
fOr den 
ganzem 
der So- 

-._.i -allen 
sowohl mittlerer

Robert SEREBRENNIKOW

Für gemeinsame Bemühungen 
der USA und ■ der UdSSR nm 
Frieden und Stabilität Im Na­
hen Osten und speziell In Liba­
non hat sich der frühere US- 
Botschafter in Moskau Malcolm 
Toon ausgesprochen. Tm CNN- 
Fernsehprogramm erklärte er. 
keine wie immer geartete Nahost- 
Regelung sei ohne die Sowjetuni­
on möglich. Es sei eine irrige 
Auffassung, die USA könnten 
ihre Politik In dieser Region oh­
ne Rücksicht auf strategische, 
politische und ökonomische In­
teressen der UdSSR betreiben. 
Der Politiker betonte, er hoffe, 
die USA-Administration werde 
zu dieser Einsicht gelangen, und 
Je eher sie das tue, desto besser 
werde es sein.

Auf die aus der Eskalation des 
Wettrüstens erwachsende über­
aus große Gefahr für die ganze 
Menschheit hat der griechische 
Ministerpräsident, Andreas Pa­
pandreou hlngewlesen. Auf einer 
Sitzung des Vorbereitungskomi­
tees für den bevorstehenden 
Kongreß der Panhellenistlschen 
Sozial 1 s 11 s c hx n Bewegung 
(PASOK) bezeichnete er die 
Friedensbewegung als die ein­
zige Kraft, die einen Krieg ver­
hindern könne. Ebendeshalb 
müßten alle Länder Ihre Friedens­
bemühungen aktivieren, sagte 
er.

Der Regierungschef nannte 
die .Währungs- und Finanzpolitik 
der gegenwärtigen USA-Admini­
stration eine „soziale und ökono­
mische Konterrevolution der herr­
schenden kapitalistischen Klas­
se". Historisch gesehen, sei der 
Kapitalismus lm Weltmaßstab 
überholt. Er verwandle sich in 
eine Zerstörungskraft, wobei er 
die Möglichkeit eines Kernwaf­
fenkrieges elnkalkullere. Die 
Völker müßten dabei alles In Ih­
ren Kräften. Stehende tun. um ei­
nen Weltbrand ■ zu verhindern, 
fuhr der Politiker fort. Papan­
dreou befürwortete den Vorschlag 
des zyprischen Präsidenten Spy- 
ros Kyprlanou zur Lösung des 
Zypern-Problems. Die Verwirkli­
chung dieses Planes würde, so 
sagte er. zu den Zielen führen, 
die das Volk Zyperns in seinem 
Kampf um die Unabhängigkeit 
verfolge.

schen wissen: Das Leben In Liba­
non geht trotz allem weiter. Und 
deshalb sind wir hier."

„Die Beiruter Universität, In 
der ich studiert hatte, ist durch 
Artilleriebeschuß fast vollständig 
zerstört worden. Wir hören Jeden 
Tag in unserer Heimat, wie Ge­
schosse einschlagen. und sind 
Augenzeugen der Ermordung un­
serer Freunde. Und doch haben 
wir trainiert, um zu dem Fest 
des Sports und des Friedens 
reisen zu können."

Abschließend sagt Serge: ..Ja, 
In Sarajevo herrschen eine aus­
gezeichnete Atmosphäre, ausge- 
’elchnete Bedingungen, wir wol­
len aber sofort nach den Wett­
kämpfen In die Heimat, obgleich 
■'ort Bomben explodieren."
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